
Vor der neuen 
Theatersaison

Die Begegnung mit dem Theater ist immer ein Fest, denn es ist der 
Verkehr mit etwas Außergewöhnlichem, mit der Freude an der Bühnen­
kunst, durch die ein Mensch mit seiner Gedankenwelt, seinen Ideen und 
Zweiteln vor unseren Augen ersteht. Der Schauspieler läßt uns der feinsten 
Gefühle, des Innenlebens des Menschen teilhaftig werden, gibt Anregung, 
ernstlich über die sittlichen und gesellschaftlichen Probleme nachzuden­
ken. Gerade deshalb erwarten die Zuschauer jeden Herbst mit Ungeduld 
das Wiedersehen mit dem Theater. Das Treffen soll dieser Tage stattfin­
den: in den Schauspielhäusern der Republik wird die Theatersaison eröffnet.

Heute stellen wir das Gebiets­
theater Aktjubinsk vor. Es ist ei­
nes der jüngsten in Kasachstan. 
Das Theater beginnt die zehnte 
Saison. Deshalb gilt diese Saison 
ün' SchauspielerkoTlektiv für sehr 
verantwortungsvoll. Sie soll gewis. 
sermaßen die Bilanz ziehen und 
zeigen, was die Künstler in dieser 
Zeitspanne erreicht haben.

„Wir bringen zeitgenössische 
und klassische Werke sowjetischer 
sowie ausländischer Autoren vor 
das Urteil der Zuschauer", sagt der

Wezuk auf AZanjysc^ilaA:
SCHEWTSCHENKO. Der 

zweite Block der ersten Aus­
baustufe des Kasachischen Gas­
verarbeitungswerks, das auf der 
Halbinsel Mangyschlak errich­
tet“ wird. ist angelaufen. Der 
neue Betrieb Ist für die Verar­
beitung einer Milliarde Ku.

Dircktor des Theaters, Verdicntc- 
Künstler der Republik. Nikolai Kli- 
menko. „Die Saison eröffnen wL- 
mit dem Stück des kasachischen 
Schriftstellers Tachawi Achtanow 
,Liebeskummer“. Es ist ein Werk 
über die 'Verantwortung des Dich­
ters vor seinem Volk, vor seiner 
Heimat."

Die neunte Saison war für die 
Schauspieler günstig. Großen Er­
folg hatte die Aufführung „Iwan 
der Vierte". Guten Anklang fand 
das Bühnenstück über unseren 

blkmeter „nassen" Erdgases 
der Erdölvorkommen berechnet.
Man wird daraus Butan. Pro­
pan, Erdgasbenzin gewinnen.

„Die Inbetriebnahme eines 
solchen Blocks'-, sagte der Chef­
ingenieur des Werks P. I. Tschi- 

Zeitgenossen „Im vorigen Som­
mer in Tschulimsk'“. Es gab auch 
andere gelungene Schauspiele. 
Nicht übel verliefen unsere Som­
mergastspiele in Kustanai und 
Orenburg. Außerdem gab das 
Künstlcrkollektiv über 100 Vorstel­
lungen auf den Bühnen der Dorf­
klubs.

über unseren Zeitgenossen ist 
in den Stücken „Die Mindestpunkt, 
zahl" von Razer und Konstantinow 
und „Einem Löwen ähnlich" von 
Ibragimbctow die Rede. Eine be­
deutende Arbeit des Theaters ist 
das Stück „Wassa Shelesnowa" 
von Gorki, mit dem wir bis zürn 
57. Jahrestag des Großen Oktober 
fertig werden wollen.

Im nächsten Jahr wird man das 
30jährige Jubiläum des Sieges über 
das faschistische Deutschland be­
gehen. Diesem Ereignis wollen wir 
die Vorstellung der „Invasion" von 
Leonid Leonow widmen. Wir haben 
das Stück in unseren Spielplan 
aufgenommen.

Das Theater wird den Zuschauer 
mit dem Schaffen des Klassikers 
der russischen Dramaturgie Alex­
ander Ostrowski durch das Stück 
„Ein einträglicher Posten" bekannt 
machen. Auch mit dem Werk des 
englischen Schriftstellers George 
Bernhard Shaw — dem Bühnen, 
stück „Ein Teufelskerl". Der Ju­
gend bieten wir die tlnszenieruhg 

gllhzew? „ermöglichte es. die 
Verwertung von Erdgas, das 
man früher In S’.reufiaminen 
verbrannt hatte, auf 26 Pro. 
zent zu bringen. Nun wird sich 
diese Zahl verdreifachen."

Das ganze Land hilft beim 
Bau des Werkes auf Mangy- 

des berühmten Buchs „Die Ge­
schichte von Ulenspiegel und Lam­
me Goedzak" von Charles Coster.

Die neue Theatersaison — das 
sind wahrscheinlich nicht nur die 
Aufführung heuer Werke der Büh. 
nenkunst, sondern auch neue schöp­
ferische Kräfte der Trupoe. Wer ist 
In diesem Jahr in das Aktjubinsker 
Theater gekommen? Mit dieser Fra­
ge wandten wir uns an Nikolai Kli. 
menko.

„Ja, das Theater hat frische 
Kräfte erhalten: Absolventen der 
Hoch- und Fachschulen für Bühnen­
kunst. Bei uns beginnen zwei jun. 
ge Regisseure zu arbeiten. Der Ab­
solvent der Thcatcrfachschule K. D. 
Choténowski und W. J. Bespalow, 
der den Lehrgang für Regisseure 
am Staatlichen Lunatscharski-In. 
stitut absolvierte, überhaupt ist un­
ser Kollektiv recht jung — das 
Durchschnittsalter ist 25—26 Jah-

Das Kollektiv de? Theaters ist 
vor Beginn der Saison schöpferisch 
gestimmt. "Man will alles tun, da­
mit die Aufführungen größere ge­
sellschaftliche Bedeutung gewin. 
nen. Sie sollen unseren Menschen 
die kommunistische Sittlichkeit und 
staatsbürgerliche Aktivität, die Un­
versöhnlichkeit mit der bürgerlichen 
Ideologie und Moral anerziehen.

F. WARKENTIN
Aktjubinsk 

schlak mit. Fast 200 Betriebe 
der Russischen Föderation, der 
Ukraine, Belorußlands. Gruslens, 
Aserbaldshans, Turkmenl e n s, 
Kirgisiens haben Ausrüstungen 
dafür hergcstellt. Dutzende Pro. 
jektlerungs- und Forschungsin­
stitute haben technische Un­
terlagen dafür erarbeitet.

(TASS)

Im Festaufzug
Demonstration der Werktätigen in TaschkentMilitärparade und

Ein großes, frohes Fest feiert 
man auf dem usbekischen Boden — 
hier verlaufen die Feierlichkeiten, 
gewidmet dem 50. Jahrestag der 
Gründung der Republik und der 
Bildung der Kommunistischen Par­
tei Usbekistans.

Die Abgesandten vieler Städte 
und Kiscmaks Usbekistans und die 
Einwohner von Taschkent kamen 
zum festlich geschmückten Lcnin- 
Platz, wo die Militärparade und 
der Festumzug der Werktätigen 
stattfanden, hoch am blauen Him­
mel über dem Stadtzentrum sind 
aut Luftballons die Staatsflaggen 
der UdSSR und der Usbekiscnen 
SSR gehißt, üoer dem Platz wehen 
die Fahnen der Unionsrepubliken. 
Am Granitsockel des Denkmals 
Wladimir iljitscti Lenins — ein 
Meer von frischen Blumen.

Auf den Tribünen des Platzes 
stellen Mitglieder des ZK der Kom- 
mumstisenen Partei Usbekistans, 
Deputierte des Uoersten Sowjets 
der Republik, Veteranen der Revo­
lution, des Bürger- und des Großen 
Vaterländischen Kr.eges. Zugegen 
sind Schrittmacher der Industrie, 
der Landwirtschalt, namhaiie Me­
tallurgen, Energetiker, Baumwoll­
bauern, dank deren Aroeit der 
uralte Boden Usbekistans aulbjunt 
und immer reicner und schöner 
wird

Aul dem Platz sind Gäste aus 
den Unionsrepubliken, aus den 
Städten .Moskau, Leningrad, Iwa­
nowo, Militärangehörige des mit 
dem Rotoannerordcn ausgezeichne­
ten Turkestaner Bezirks.

Mit Beüaü wurden von den An­
wesenden die Genossen M. A. Sus­
low, P. M. Mascherow, Sch. R. Ra­
schidow, G. W. Romanow begrüßt.

Zusammen mit ihnen stehen auf der 
Zentraltribüne der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Usbekischen SSR N. M. Mat- 
tschanow, der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Republik N. D. Chu- 
daiberdyjew, die Ersten Sekretäre 
der ZK der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, andere 
Delegationsleiter, die zu den Feier­
lichkeiten eintrafen, Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Usbekistans, stellver­
tretende Vorsitzende des Minister­
rats der Republik.

Hier sind Gäste aus dem 
brüderlichen Bulgarien anwesend 
— Delegationen aus dem Be­
zirk Chaskow und vom Volks­
komitee für bulgarisch-sowjeti­
sche Freundschaft.

Fanfarenklängc verkünden den 
Beginn der Parade der Truppen­
teile des mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichneten Tjirkestaner Mili­
tärbezirks In Reih und Glied mar­
schieren Soldaten, die Nachfolger 
■Jes Kampfcsruhmes ihrer Väter 
— motorisierte Schützen, Landc- 
truppler, Offiziersschüler — über 

.den Platz. Beeindruckend und 
Imponierend ist der Marsch der 
Kriegstechnik. Junge Soldaten 
und Offiziere. Beste der politi­
schen und Kampfausfildung, steu­
ern die furchtgebietenden Gefechts- 
fahrzeuge. Sie schützen zuver­
lässig die friedliche Arbeit des 
Sowjetvolkes, das den Kommunis­
mus aufbaut

Unter Marschklängen betritt 
die Kolonne des Fjstumzuges den 
Platz. An ihrer Soitze schreitet 
der zusammengesetzte Trupp der 
Fahnenträger in Nationaltracht. 
Sie tragen die Fahnen aller Uni­

onsrepubliken.
Als ob vor del Versammelten die 

Gdchidite. Sowjetusbekistans er­
steht, wg der Abschnitt über die 
lebenspendende Völkerfreundschaft 
unserer mulflnalionalen Heimat 
auf ewig eingeschrieben wurde.
• Der festliche Marsch wurde zu 
einem eigenartigen Rapport der 
Werktätigen der Usbekischen Re­
publik über die Erfüllung der 
Pläne und, . sozialistischen ,. Ver- 
pflichftBiépn xfes bestimmenden 
J । res ‘dfctneunten .Plaiijaferfünits. 
Für «einen ’ Augenblick wandelt 
sich Oer große Platz in ein 
blühendes ■ Baumwollfeld um — 
die Demonstranten strecken Mo­
delle von Tausenden ' Baumwoll­
früchten in die Höhe. Die Baum­
wollzüchter brachten dem goldenen 
Jubiläum ihrer Republik und der 
Kommunistischen Partei Usbe­
kistans eine Rekordernte des wei­
ßen Goldes dar.

Auf den Transparenten sind 
Worte herzlichen Dankes der 
Werktätigen Usbekistans an die 
Leninsche Kommunistische Par­
tei, an ihr Zentralkomitee, an das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze für die unermüdliche Für­
sorge um das Aufblühen der Us­
bekischen Republik, um das Glück 
aller Sowjetmenschen zu lesen.

Der Festumzug in Taschkent 
gestaltete sich zu einer markan­
ten Demonstration der Geschlos­
senheit der Sowjetmenschen um 
die Leninsche Partei. ihrer Er­
gebenheit den kommunistischen 
Idealen,- des Strebens, die Macht 
ihrer sozialistischen Heimat uner­
müdlich zu stärken.

(TASS)

Hohe Leistungen 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter des Gebiets 
ZellnograJ begehen den 57. Jah. 
restag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution mit 
Stoßarbeit. Sie haben bereits 
Über die Erfüllung der Volks­
wirtschaftspläne 1974 In der 
Lieferung von Wolle und Eler.i 
rapportiert. Besonders sind die 
Leistungen des Rayons Wisch, 
njowka hervorzuheben. Hier hat 
man anderthalb Volkswirtschafts, 
pläne in der Lieferung von Eiern 
bewältigt.

Auch In der Flelschlleferung 
erzielen die Wirtschaften gute 
Resultate. In einigen Tagen wer­
den die Sowchose der Rayons 
Zellnograd und Wlschnjowka ih. 
re Verpflichtungen Im Fleisch- 
Verkauf elnlösen. Es gibt auch 
Wirtschaften, die den Volkswirt­
schaftsplan für das bestimmende 
Planjahr schon gemeistert haben. 
Unter Ihnen Ist der Sowchos 
„Ishewskl". Große Erfolge haben 
die Sowchose „Wischnjo.wski". 
„Konstantinowski" errungen.

Im Sowchos „Oktjabr". Rayon 
Zellnograd, z. B. lassen sich die 
Schweinezüchter durch Spitzen­
leistungen sehen. Das Kollektiv 
der Farm hat schon den Fünf Jahr-- 
plan im Zuwachs des Tierbestan­
des erfüllt. Die Schweinezüchter 
haßen seit Beginn des Planjahr­
fünfts 14 000 Ferkel erhalten.

Das Dienstalter von Rudolf Richter beträgt ganze 50 Jahre. Seit 
1974 Ist er irn Sowchos „Wosdwishenski", Gebiet Zelinograd. tätig. 
Schon lange hätte er in den verdienten Ruhestand gehen können, er 
mag aber nicht zu Hause sitzen. Die Feldarbeiten sind zu Ende.' und 
Richter ist an die Überholung der Landmaschinen gegangen. Die 
Sowchosleitung spricht von ihm als von einem gewissenhaften, fleißigen 
Menschen.

Foto: D. Dedow.

Komsomolzen- und JugendbrigadeErfolge einer
Im abschließenden Planjahr 

nicht weniger als 150 Lämmer 
von le 100 Mutterschafen zu er
zielen unj 4.5 Kilo Wolle Je 
Schaf zu scheren — so lautet die 
Verpflichtung der Komsomolzcn- 
u:n .1 jgfndschatzuchlbrlgade, die 
vorn Lehrmeister und Verdienten 
Schaf Züchter der Kasac.itschen 
SSR Sb. Samtrejcw geleitet 
wird.

Dieses Kollektiv Ist eine? der 
besten ‘m Gebiet. Von Je 100 
Mutterschaften erzielte die Brlga-

Ausstellung in Koktschetaw
In Koktschetaw- wurde die 
sb'cts' "l't'jngsscha'j der Volks 
Irtcchaft eröffnet. Über 20 
»vlllons veranschaulichen die 

haih-zwclge und der Kultur, 
:n Wettbewerb der Werktätl. 

Fast hundertprozentig werden 
sie hier großgezogen. In diesem 
Planjabrfünft hat man von dieser 
Farm schon 1 100 Tonnen 
Fletsch bekommen, darunter .140 
Tonnen zusätzlich.

In der Farm arbeiten viele 
Schrittmacher der Produktion. 
Unter Ihnen sind Joseph Reisen 
hauer, Friedrich Bastron. Maria 
Plllptschuk, Alexander Dubs und 
andere.

Schon mehrere Wirtschaften 
des-Rayons Zelinograd haben 1h- 
re Volkswirtschaftspläne bedeu­
tend Überboten. Zu Ihnen gehö­
ren die Sowchose „Zellnogradskl". 
„Iljlnowski", „Rodina”, „Wos­
dwishenski". Hervorragende Re­
sultate erzielten die Viehzüchter 
der Sowchose „40 Jahre Kasach­
stan" und „Akmollnskl". Die er 
sten lieferten soviel Fleisch, daß 
es für anderthalb Pläne ausreich, 
te. Die Arbeiter des Sowchos 
„Akmollnskl” haben den Fünf- 
Jahrplan in allen Kennziffern 
überschritten, dabei erfüllten sie 
den Volkswirtschaftsplan 1974 
zu 142.9 Prozent.

Vofi Jahr zu Jahr bekommt der 
Staat vom Gebiet Zelinograd im­
mer mehr Fleisch. Seit Beginn 
1974 brachte man an die Annah­
mestellen fast um 8 000 Ton 
nen Fleisch mehr als Im vorigen 
Jahr.

de 155 Läpimer un(| zog sie groß 
— das ist 23 Lämmer mehr al; 
vefpfllchtungsmäßlg—. mästete 
über 1 720 junge Hammel und 
lieferte sic an das Fleischkombi­
nat mit einem Gewicht von 34 
bis 39 Klio ab. Die Verpflichtung 
im Wollertrag Ist Überboten, er 
beträgt hier 4,4 Klio Je Schaf. 
Die Produktionskosten eines 
Zentners Wolle sind 5 Rubel 
niedriger als Insgesamt Im Sow­
chos. In diesem Jahr erzielte die 

gen für dje vorfrlstl. 
ge Erfüllung der Auflagen des 
neunten' Planjahrfünfts.

Erfolgreich arbeiten die Kol­
lektive der Industriebetriebe. 
Die Realblc-.-ng der Produktion 
des Werks für Sauerstoff- und

Werktätige der Landwirtschaft! Kämpft beharrlich 
um die Intensivierung und Steigerung des Wirkungs­
grads der Agrarproduktion, entwickelt die Spezialisie­
rung auf der Basis der Konzentrierung und der zwi- 
schcnwirtschaftlichcn Kooperierung! Nutzt wirtschaft­
lich den Boden, die Technik, die materiellen und Ar­
beitsressourcen!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Brigade etwa 45 000 Rubel Ge 
wlnn.

Nach den Ergebnissen des er 
sten Halbjahrs ging das Kollek 
tlv aus dem Unlonswettbcwerc 
um die Höchstleistungen In der 
Produktion und 1m verkauf tie­
rischer Erzeugnisse an den Staat 
als Sieger hervor. Ihm wurde 
die Rote Wanderfahne des ZK 
des Komsomol utvj des Mlnlste 
rlums für Landwirtschaft der 
UdSSR Überreicht.

Gegenwärtig haben die Jungen

Atmungsapparatur Ist In diesem 
Jahr gegenüber 1970 auf das 
Anderthalbfache angewachsen, 
die Arbeitsproduktivität Ist fast 
um 48 Prozent gestiegen.

Im Pavillon „Ackerbau“' hat 
der Sowchos „Krasnojarskl" 

Schafzüchter die Herden von deut 
Alpenwiesen In die Täler herun- 
lergetrleben. Die Schnfstellea 
und Wohnhäuser sind in Ord 
nung gebracht, die Futtermittel 
sind herbeigeschafft. Besonders 
gute Leistungen weisen die Jüng- 
sten Schulabsolventen T. Bala- 
ihanow, O. Obaduow, B. Koka- 
Jew, die Komsomolgrupponlelte. 
rin K. Togusbajcwa und andere 
auf.

Gebiet Scmlpalatlnsk

Gemüse ausgestellt. Von der 
Kohlsorte „LebJaschtschlnskaJa" 
erntete man 563 Zentner Je 
Hektar, von der Kartoffelsorte 
„Prljekulskl" — 293 Zentner. 
Trotz der schwierigen Witte, 
rungsvcrhältnlsse dieses Jahres 
haben viele Sowchose und gan­
ze Rayons gute GotfeRleernten 
— 14—16 Zentner Je Hektar 

— eingebracht.

Plan erfüllt,
Pflüö„n 
geht weiter

Die Mechanisatoren der Sow­
chose und Kolchose des Kusta. 
naler Gebiets beendeten das Zie­
hen der Winterfurche aut der ge­
planten Fläche. Es wurden 
3 130 000 Hektar vorbereitet' 
Man pflügte die meisten Felder 
mit umbruchlosen Bodenbearbel 
tungsgeräten unter Beibehaltung 
von Stoppeln, was In der Win­
terzelt eine Schneeanhäufung auf 
den Feldern garantiert.

In den Sowchosen „Tschan- 
dakski". „Watschassow" und 
anderen Wirtschaften führte man 
die K-700-Traktoran auf ein 
Schnellregime unter Einsatz von 
drei Flachgrubbern über. Man 
verwendete eine sichere Kon­
struktion der Kopplung von Bo­
denbearbeitungsgeräten, was el. 
ne schnelle Arbeit und eine hohe 
Qualität des Pflügens sicherte.

Mit Jedem Aggregat, gepaart 
mit dem Traktor „Klrowez", 
pflügte man täglich 90—100 
Hektar.

Der Plan Ist erfüllt, das Rat 
tern der Motoren auf den Fel­
dern verhallt jedoch noch nicht. 
Die Mechanisatoren des Gebiets 
beschlossen, bis Eintritt der 
Kälte noch 1 100 OpO Hektar zu 
bearbeiten .

Sorten- und
Hybriden 
samen

Die Wirtschaften der südlichen 
Zone der Republik haben den Plan 
In der Bereitstellung von Sorten- 
und Hybridenmaissamcn überbo­
ten. An die Annahmestellen wurden 
ihrer bereits 105 000 Tonnen—etwa 
ein Driltel über das Vorgemerkte— 
abtransportiert. 75 000 Tonnen ha­
ben die Sowchose und Kolchose 
des Panfilow-Rayons, Gebiet Taldy- 
Kurgan, bcreitgestellt. Diese Wirt- 

*schullen sind die Hauptlieferanten 
des Sorten- und Hybridenmaiskorns 
für die nördlichen Gebiete.

Die Maiskalibrierungsbetriebe 
„Panfilow“, „Bejscrkenski'“, und 
andere begannen das Saatgut in 
die Nordgebiele abzulransportic- 
ren.

In der Republik geht die Maissa- 
menefntc dem Ende zu. Im Sieben- 
stromgebict sind bereits über 9/10 
der Ernte unter, Dach und Fach. 
Am ertragreichsten waren die Fel­
der des Kirow-Kolchos im Panfi- 
low-Rayon, wo man 60 Zentner 
Korn ie Hektar eingebracht hat. 
Im Kolchos „40 Jahre Oktober" 
desselben Rayons hat die Arbeits­
gruppe der Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Mariani Nijasowa 100 
Zentner ausgezeichneten Korns jo 
Hektar unter wasserarmen Be­
dingungen gezüchtet. Im Durch­
schnitt bei— c-~'™im
Gebiet T 
Zentner je

der Ernteertrag im
-Kurgan über 45

(KasTAG)

W' IEN. Moskau ist Austra­
gungsort der Olympi­

schen Sommersplele 1980. Die­
sen Beschluß hat das IOC am 
23. Oktober gefaßt.

Personen 
sein, die

den
300 Zeugen s 
Anklageschrift 
Staatsanwaltes 
bei den blutigen 
puf die Demonstrationen

ATHEN. Der ehemalige 
griechische Diktator Ge 

orgios Papadopoulos, der ehe 
malige Polizeichef Dlmitros 
Joannidis, der ehemalige Ge­
heimdienstchef Michael Roufaga- 
11s und • andere Führer der 
Militärjunta sind am 21. Okto­
ber offiziell angeklagt worden, 
für den Tod der 18 ”-----------
verantwortlich zu ----- - _.-
während der Studentenunruhen 
Im November vorigen Jahres 
der Polizei zum Opfer fielen.

Bel der einen Monat dauern- 
Voruntersuchung wurden 

vernommen. In der 
des Athener 
heißt es, daß 

Überfällen

40 weitere Menschen getötet 
und mehr als tausend Personen 
verletzt wurden. obwohl die 
Junta behauptete, es habe nur 

113 Tote und.200 Verletzte ge­
geben.

Am 11. Oktober war In At­
hen' auf einer Massenkundge­
bung die Forderung erhoben 
worden, die Führer der Mi­
litärjunta als unmittelbar Schul­
dige an dem Blutbad vom No­
vember vorigen Jahres zu be­
strafen.

XI EW YORK Israel setzt 
seine bewaffneten Provo­

kationen gegen Libanon fort. 
Wie UNO-Bcobachter melden, 
haben israelische Truppen Im 
Laufe nur einer Woche — vom 
14. bis 20. Oktober — 42mal 
Maschinengewehr-, Granatwer 
fer- und Artlllerlefeuer auf 
libanesisches Territorium eröff­
net. In derselben Periode seien 
Israelische Patrouillen zweimal 
auf das Territorium des Nach­
barlandes elngodrungen. Israeli­
sche Flugzougo hatten zwölfmal 
das libanesische Territorium 
überflogen.

Auf Grund einer Untersu. 
chung hatten die UNO-Beobach- 
ter festgcstellt, daß Israelische 
Einheiten am 18. Oktober In li­
banesisches Territorium elnge- 
drungen waren und dort Sflnen 
gelegt und Drahtverhaue errich­
tet hatten.

TOKIO. Japan hat allein
Im Finanzjahr 1973 

11880 000 000 Dollar für Le- 
bpnsmlttellmporte ausgegeben. 
Zur Zelt deckt die Japanische 
Landwirtschaft den Lcbens-

Pro- 
selne

mittelbedarf nur zu 50 
zent. Japan Ist bestrebt -------
.Agrarproduktion zu erweitern, 
um die Lebensmittelimporte zu 
reduzieren.

Einem Bericht des Ministeri­
ums für Land- und Forstwirt­
schaft Japans zufolge Ist es 
1974 zum erstenmal seit sechs 
Jahren gelungen, den Bruttoert­
rag bei Getreide. Gerste und 
Roggen zu erhöhen.

London. Etwa 30000 
Arbeiter befinden sich 

zur Zelt In der Industrie und 
im Verkehrswesen Schottland.« 
Im Ausstand. Sie verlangen eine 
Verbesserung ihrer Arbeitsbe­
dingungen und Ihrer materiel­
len Lage.

Ebenfalls bessere Arbeitsbe­
dingungen forderten am 18. 
Oktober 7 000 schottische Leh­
rer.

Im Streik stehen ferner 6 000 
Arbeiter der Rolls-Royce-werke, 
über 5 000 Arbeiter der Elektro­
industrie und etwa 4000 Be­
schäftigte der Nahrungsmittel­
industrie.

In Glasgow traten am 20. Ok­
tober 3 000 Fahrer und 
andere -Angestellte der 
städtischen Verkehrsmittel in 
den Ausstand, um ihrer Forde, 
rung nach Lohnerhöhung Nach­
druck zu verleihen. Der U-Bahn- 
und Busverkehr In der Stadt 
ruht völlig.

X! IKOSIA. Am 21. Oktober 
spät abends ist es In 

Nikosia zweimal zu intensiven 
Feuerwechseln an der „grünen 
Linie" gekommen. Berichten 
des griechisch-zyprischen Sen­
ders zufolge wurden s 1 e 
von der türkischen Seite aus- 
gelöst. ein Zyprer wurde dabei 
verletzt. Das Feuer wurde erst 
nach Einmischung der UNO- 
Trnnpen eingestellt.

Es handelt sich dabei um die 
erste Verletzung des Waffensllll- 
standsabkommeps seit drei Wo.

HANOI. In der Zelt vom 
11. bis 20'. Oktober die­

ses Jahres hat die Salgoner 
Verwaltung 6 352mal das Waf- 
fenstillstand.sabkommen In Süd- 
vletnâm gebrochen. Das geht 
aus einer Sprechererklärnng 
des Außenministeriums der Re. 
nubllk Südvietnam In Hanoi 
hervor. In dieser Zelt hat sich 
Saigon 493 Operationen zur 
Eroberung der von RSV auf 
Grund der Pariser .Abkommen 
kontrollierten Gebiete. 5 069 
. Refrledun«?"-OperaUonen. 393 
Feuerlioerfälle . und 387 Flug- 

igetnsßtze zu Kampf, und 
Aufklärungszwecken «schulden 
kommen lassen.
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Dorfkommunisten 
studieren

KOKTSCHETAW. Mehr als 100000 Dorlkommunisten. Komsomolzen 
und parteilose Aktivisten haben die Beschäftigungen im System der Par­
tei-, Komsomol- owf ökonomischen Schulung begonnen.

In die Awdltorten kwnen Tausende Propagandisten. Mit den Erfahrun­
gen der besten von Husen macht sie ein Plakat vertraut, das vom Ge- 
bietshaua fffl PoUtschofong hermisgegeben wurde. Alle, von denen im- 
Plakat »Die betten Propagandisten" die Rede ist, haben vieljährige Er­
fahrungen in der Propagandaarbeit, beherrschen gut ihre Methodik. Un­
ter Ihnen ist die Oberökonomln des Sowchos „Tsclicrwonny" W. 1. Kuimo­

wa. Sieben Jahre leitet Walentina Iwanowna die Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus.

Es wird auch über die Erfahrungen des Leiters der Schule der kom. 
munistischen Arbeit, des Abteilungsleiters des Sowchos „XXIV. Parteitag" 
G. M. Mukaschcw und des Propagandisten, Direktors des Sowchos „Osjo.-- 
ny", K. A. Achmetshanow und anderer erzählt.

SEMIPALATINSK. Die eiste Beschäftigung des theoretischen Semi­
nars in der hydrogeologischen Expedition war dem Studium der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew auf dein 
Treffen mit den Wählern des Baumann-Wahlkreiaw der Stadt Moskau 
gewidmet.

Das Seminar wird von dem Kandidaten der geologisch-mineralogischen 
Wissenschaften, dem Leiter der Expedition B. T. Tjolkin geleitet. Zur Be­
schäftigung erschienen alle Hörer, lin Vorjahr absolvierten sie erfolgreich 
die Schule für Marxismus-Leninismus.

In den Dörfern und Aulen des Gebiets haben etwa 70 000 Personen das 
Studium aufgenommen.

Hohes Atmeten hat sich bei 
seinen Artettsknllegen der Tech­
niker des Unterstatlnndienstes Wol- 
demar Pretxer als dem Ener­
giebetrieb der Stadt Petro- 
pawlowsk, Gebiet NnrAasachstan. 
erworben. Mehrere Jahre Ist der 
Junge KamrnonM Sekretär der 
KomsomeiergarrtsaHan and Initia­
tor vieler guten Tatra der Jigend- 
lichen des Betriebs.

Feto: K. Ketin

Berufung
Im Werk für Wmsdungon in 

Balchasch hat sich der Junge 
Kommunist Jisrt Stecker als tüch- 
tiger Propagandist tn der Schule 
für Grund lagen des Marxismus- 
LcnlnlMOU« bewährt. Seiner An­
sicht nach waren erfahrenere und 
bessere Kandidaten für diese Ar. 
beit da. Doch LewiM Darakl. Se­
kretär des Partelbaros der Werk­
abteilung Nr. 4. war mit ihm 
nicht ein verstanden.

„Juri Stefckcr lut angeborenes 
Talent für Propagondistenar- 
bett."

Das zu brtnupten hatte er gu­
ten Grund. Ale Juri seinerzeit 
Agitator und dann PoUUntorBr*- 
tor In Ihrer Werkabteilung war. 
riefen seine Gespräche bet allen 
Zuhörern reges inierwe hervor. 
Dazu war er ein guter Spezialist, 
besaß gediegene Kenntnisse, die 
er während se»es Studiums an 
der Leningrader Bauhochschule 
erworben hatte. Juri Stecker 
v ersteht es. die Aufmerksamkeit 
der Hörer *u erregen, ihr Ver­
trauen zu gewinnen. All das 
bestätigte nochmals die Richtig­
keit der Wahl. Der Weg, der 
Stecker zu dieser Berufung führ­
te, war keineswegs glatt. Auch 
Jetzt ist Ihm nicht ganz geheuer, 
wenn er an die erwartungsvollen 
Blicke und die Gespanntheit 
denkt, der er bei seinem ersten 
Erscheinen im Auditorium be­
gegnete. Doch In der ersten Un­
terrichtsstunde änderten schon 
viele Ihre Meinung. Juri Stecker 
wiederholte nichts, was die Hö­
rer selbst 1m Lehrbuch nachlesen 
konnten. Er legte seine Gedan­
ken frei aus, wertrte dabei Ma- 
teriallen aus der durchgenomme­
nen Literatur aus, illustrierte sei­
ne Berichte mit Beispielen aus 
dem Leben Ihres Betriebs. Was 
aber das Wichtigste war — er 
regte sie an. schöpferisch zu 
denken, ließ die Hörér Jede Fra 
ge sinnvoll erfassen. Allmählich 
schmolz das Els: zwischen Propa­
gandist und Zuhörer entstand en- 
ger Kontakt. Fast Jode Unter­
richtsstunde verwandelte sich In 
eine heiße Dlskusslcm. während 
der oft Lösungen gefunden wur­
den. die in der Produktlonspraxls 
der Halle verwendet werden.

J. Stecker erinnert sieh an die 
Aussprache der Hörer Ober die 
Rolle des Kollektivs Im Produk. 
tlonsprozeß. Darüber sprachen 
sachkundig und gut Alice Klei. 
Elsa Götz, Irina Tarassowa, An­
drej Pawlenkowltsch, Technolo­
ge der Werkabteilung. Und olKa 
Emmert? Sie erzählte über den 
Einfluß der Ratlonaltslerungs- 
bewegung, deren Initiator sie 
selbst Ist. auf die Produktlonsan- 
gelsgenheltcn des Werks.

Heute kommt Juri Stecker 
wieder mit seinen Hörem zusam­
men. deren cs 130 sind. Er weiß, 
daß man von ihm mehr als bis­
her erwartet. Deshalb hat sich 
Juri Stecker den Sommer über 
selbständig weitergebildet. Er 
beteiligte sich an Seminaren und 
am Erfahrungsaustausch der be­
sten Propagandisten der Stadt, 
an Konsultationen und methodi­
schen Räten im Kabinett für po­
litische Aufklärung beim Stadt- 
partelkomllee. Während der drit­
ten Unterrichtsstunde wird er die 
Hörer mit dem thematischen 
Plan für die ganze Lehrzeit be­
kannt machen, er wird sie nach' 
Ihren Meinungen und Ratschiä- 
Sen befragen und dann erst mit 

er Vorlesung „Gegenstand der 
Politökonomie" beginnen. Die 
Hörer bekommen als Hausaufga 
be W. L Lenina Werk „Drei 
Hauptquellen und drei Bestand­
teile des Marxismus" zu lesen 
and zu konzipieren.

Während J. Stecker sein Kon­
zept vorbereitet, schenkt er den 
Fragen des wlssenzchaftllch-tech. 
nlscnen Fortschritts besondere 
Aufmerksamkeit, indem er dar­
auf hinweist, daß die Partei die- 
se Fragen ab Kernpunkt ihrer 
Wirtschaftspolitik betracht«. Im 
Zusammenhang damit wird J. 
Stecker über Fragen und Aufga 
ben ihres Betrieb« sprechen. Da 
gibt es genug Gesprächsthemen.

Der Propagandist hat ein exak­
tes Ziel *— aas Augenmerk der 
Menschen auf die Kardlnalpro. 
bleme der Produktion zu lenken. 
Gerade darin besteht die Verbln 
Jung der Schulung mit dem Le- 
oen, mit der Produktlonspraxls.

Darin zieht der Propagandist 
Juri Stecker seine Berufung.

G. TUMOWSKI

Erschließer 
des Neulands
DER Spätherbst zieht durchs 

Land. Die Brigadefelder 
sind abgeräumt, die Feldstand­
orte stehen leer. Die Schlepper 
und Kombines haben Ihren Platz 
auf dem Maschinenhof eingenom­
men. Emanuel Schärf besichtigt 
seine Wirtschaft, ob auch alles 
auf den Winter gut vorbereitet 
ist.

Den Feldstandort verläßt er 
jedes Jahr als letzter, wie es 
sich für den " Brigadier auch 
ziemt. Die geringste Kleinigkeit 
entgeht kaum seinem aufmerksa. 
men Auge. Ob die Deckel der 
Sämaschinen auch dicht sind, 
daß der Wind keinen Schnee in 
die Kasten weht, ob nicht irgend­
welche Maschinenteile oder Rei­
fen unter freiem Himmel geblie­
ben sind, ob auch die Samenlei­
ter der Sämaschinen entfernt 
wurden. Nur wenn auf dem Feld­
standort alles In Ordnung Ist. 
verläßt er IhrrsffUt ruhigem Her­
zen.

In diesem Jahr ist E. Schärf 
zufrieden. Die Mechanisatoren 
haben es gelernt, die Technik 
umsichtig und sorgfältig zu be­
handeln. Als er einst die Brigade 
übernahm, war es ganz anders. 
Schon zwölf Jahre sind ver­
gangen, doch er wird Jenen 
seinen ersten Tag wohl nie ver­
gessen- Das Kollektiv der Bri­
gade Nr. 1 Im Sowchos „Scha- 
rykskl" war lange nicht eines 
der besten. Die Ernteerträge wa­
ren mittelmäßig. Während der 
Ernte mußten Mechanisatoren 
aus anderen Gebieten mithelfen. 
Die Menschen waren bemüht, 
mehr Einheitshektare zu leisten, 
Ohne auf die Qualität und Er­
gebnisse Ihrer Arbeit bedacht zu 
sein.

Der Kommunist Emanuel 
Schärt, ein Ersterschlleßer des 
Neulands, mußte die Menschen 
davon überzeugen, daß man bei 
solch einer Einstellung zur Ar­
beit an hohe Ertragfähigkeit der 
Felder nicht zu denken braucht. 
Der Kem der Brigade — Alexej 
Derewlanko. Wladimir Hermann. 
Iwan Druzo — war gesund. Zu. 
allererst wurden dem Boden Dün­

Konstantin jakowie- 
witsch Dobryden. Sekre. 

tär der Parteiorganisation des 
Dsham b u 1 e r Superphosphal- 
werks, Besann sich nicht lange. 
Er holte aus dem Schreibtisch 
eine Mappe mit der Aufschrift 
..Bestarbeiter” hervor, blätterte 
darin ein wenig und sagte: 
„Arnolo Eduardowitsch Jabs. 
Machanlker. Kommunist. 15 Jah­
re Im Werk tätig. Mehrmals aus. 
gezeichnet."

Diese wortkarge Charakte­
ristik des Bestarbeiters wollte 
Ich noch mehr ergänzt haben, 
und Konstantin Jakowlewitsch 
erklärte mir, wie und wo Ich 
über Jabs Näheres erfahren 
und Ihn selbst sprechen kann.

Heute arbeliet Jabs auf einer 
Grubenaushebemas c h 1 n e am 
Bauobjekt. Hier soll ein Wohn, 
komplex für die Chemiearbeiter 
geoaut werden und alle Bauar. 
be.ter sind Jetzt hier beschäftigt. 
Das erste Hochhaus des Wohn­
komplexes soll noch zum Winter 
seiner Bestimmung übergeben 
werden. Auch den Leiter der 
Hausverwallung des Betriebs — 
Igor Alexandrowltsch Dikow — 
kann ich hier antreffen.

ger zugefühft. Ein Teil der Url- 
gadeiänderelen sind Salpeterbö- 
den. Um ihre Frucntbarkelt zu 
heben. mußten Zehntausende 
Tonnen Stalldung aufs Feld ge­
fahren werden. An Stalldung 
mangelte es nicht.-Bel den Tier­
farmen hatten sich ganze Berge 
davon angesammelt. Einige Win. 
ter nacheinander beförderten 
Schlepper oel Wind und Wetter 
den Stalldung aufs Feld.

Allmählich ging man zur um­
bruchlosen Bearoeltung der Fel­
der über, der Herbststurz wurde 
rechtzeitig gepflügt, die .Brache 
gepflegt, die Frühjahrsaussaat 
und die Ernteeinbringung wur­
den beschleunigt.

Mit jedem Jahr steigert sich 
die Ertragfähigkeit der Felder 
und damit auch die materielle 
Interessiertheit der Mechanisato­
ren.

Die Mechanisatoren sind mit 
den Ergebnissen des vierten 
Planjahrs zufrieden. Von jedem 
der 3 245 ha Getreidefelder hat 
man 20,2 Zentner Korn geerntet. 
Das Kollektiv belegte im sozla. 
listischen Wettbewerb der Briga­
den den zweiten Platz.

Nicht jedes Jahr bringt dem 
Neulandbauern solchen Reich, 
tum. Doch Emanuel Schärf Ist 
fest davon überzeugt, daß die 
Ernteerträge auch weiter steigen 
werden.

Die Ackerbauern haben Jetzt 
schon eine gute Grundlage für 
die Ernte des abschließenden 
Planjahrs gelegt. Zugleich mit 
der Futterbereitstellung hat man 
die Brache Intensiv gepflegt. 
1 700 Hektar Boden wurden mit 
granuliertem Superphosphat ge­
düngt. Auf freiem Brachland hat 
man Kulissen gesät.

Die Brigade erzielt alljährlich 
stabile Ernteerträge. Darin liegt 
ein großes Verdienst des Briga­
deleiters, des' Kommunisten Ema­
nuel £chärf, der den stolzen Na­
men Ackerbauer in Ehren trägt.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" _ 
Gebiet Koktschetaw

Menschen mit dem Parteibuch

Wo es am schwersten ist
...Raupentraktoren und Bag­

germotoren rattern. Llchtbogen- 
schwelßapparale flammen hell 
auf. Hie und da wirbelt eine 
Staubwolke auf und setzt sich 
dann langsam auf die Erde nie­
der. Man hört die kurzen ka. 
tegorlschen Befehle der Bau­
meister.

Ich suchte Igor Alexandrd- 
wltsch auf, und wir begaben 
uns In ein kleines Häuschen. 
Iller war es verhältnismäßig 
still, und man konnte ruhig 
sprechen.

Igor Dikow erzählte: „Arnold 
Jabs Ist einer der besten unse. 
rer Arbeiter. Ich möchte aber 
zuerst etwas ausführlicher über 
unsere Verwaltung berichten. 
Sie Ist fozusagen eine abgeson­
derte Halle des Werks und zählt 
80 Arbeiter. 36 Kommunisten 
stehen an den wichtigsten Ab-. 
schnitten. Jährlich verwerten

in der 
Sprache 
des Plakats

Das Gebietskomitee für Volks, 
kontrolle In Aktjublnsk gab In 
Massenauflage ein farbiges Pla­
kat ..Hauptsache — Effektivität 
der Kontrolle'' heraus.

Eingehend erzählt das Plakat 
über die Erfahrungen der Kon­
trolleure 1m Aktjublnsker Werk 
für Chromverbindungen. Eine 
Gruppe Volkskontrolleure des 
Werks wurde unlängst mit einer 
Ehrenurkunde des Komitees für 
Volkskantrolle der UdSSR be. 
dacht.

Im Werk sind eine gesell­
schaftliche und 17 Gruppen für 
Volkskontrolle In den Hallen tä­
tig, die Insgesamt 200 Personen 
vereinen. Das sind fortschrittli­
che, besonders aktive Arbeiter. 
Ingenieure, Techniker, Angestell­
te. Unter Ihnen sind 109 Kom­
munisten und eln großer Trupp 
Komsomolzen. Über zehn Jahre 
steht an der Spitze der Zentral­
gruppe für Volkskontrolle die 
Stellvertreterin des' Parteisekre­
tärs Emilie Goldenberg.

In der Arbeit der Gruppe für 
Volkskontrolle spielen eine gro­
ße Rolle Strelfzüge, Überprüfun­
gen, Schauen. In zwei Jahren 
wurden Ihrer über 300 organi­
siert.

Als 1m Werk eine Schau In 
Ökonomie und Sparsamkeit 
durchgeführt wurde, nahmen die 
Volkskontrolleure daran aktiv 
teil. Es wurden über 400 ver. 
schiedenei Ratlonallslerungsvor- 
schläge eingebürgert, die einen 
Nutzeffekt von fast einer Vlertel- 
mllllon Rubel brachten.

Die Volkskantrolleure Im Werk 
oekamen Gelegenheit, Initiative 
zu bekunden, das Recht auf Kon­
trolle auszuüben. Mängel aufzu­
decken und sie zu beseitigen.

Das Partelkomitee des Werks, 
die Parteiorganisationen in den 
Hallen unterstützen die Volks­
kantrolleure und helfen Ihnen bei 
der Arbeit, nehmen Berichte 
über die Taten der Volkskontrol­
leure entgegen, beobachten den 
Beitrag, den die Kommunisten In 
diesem Abschnitt beisteuern.

In der Eingangsbude des 
Werks, In den Hallen sind Ek- 
ken für Volkskontrolle ausgestat­
tet. An den Ständen sind die 
Listen der Mitglieder der Grup­
pen für Volkskontrolle ange­
bracht. Arbeltsentwürfe. Bilder 
der besten Kontrolleure: der 
Elektroschweißer H. Klein, und 
I. Bob, des Schlossers F. Kam. 
new, der Dreher A. Nurgalijew 
und K. Seletdinow, des Flltrle- 
rers J. Otarbajew und anderer. 
Iller hängen auch die Aktionen 
der Nachprüfungen. Befehle und 
Anordnungen der Direktion zur 
Beseitigung der Mängel. Allein 
in letzter Zelt, laut den Berich, 
len der Volkskontrolleure, wur­
den im Werk 12 Befehle und 
54 Anordnungen herausgegeben. 
Eine große Rolle spielen dabei 
Fotobulletlns.

Die Vorsitzende der Werk­
gruppe für Volkskontrolle E. L. 
G oldenberg. der Schlosser B. 
Pontjuchln, Apparatewart W. 
Schewtschenko. Meister Jerjo­
min. Parteisekretär T. Batrakow 
teilen Im Plakat über die Ar­
beitserfahrungen der Kontrolleu­
re mit.

Die Erfahrungen der Volks­
kontrolleure In der Effektivität 
der Kontrolle Im Aktjublnsker 
Werk für Chromverbindungen 
werden eingehend studiert und 
In der Arbeit der Volkskontrol­
leure des Gebiets eingebürgert.

I. GONTSCHAROW

wir zur Renovierung der Ar­
beiterwohnungen 210 000 Ru­
bel. betreuen 167 Wohnhäuser, 
die rechtzeitig renoviert, In de­
nen die Wasserleitung und das 
Heizsystem in bester Ordnung 
Schalten werden müssen. Und 
ler möchte Ich auch unseren 

besten Sanitätstechniker Abra. 
ham Bauer erwähnen. Ein Jeder 
Einwohner unseres Städtchens 
kennt diesen gutmütigen, hoch­
gewachsenen, etwas ergrauten 
Menschen. Bauer kennt sich 
ausgezeichnet in dem kompli­
zierten Helzsystem aus. seine 
Hilfe kommt Immer rechtzeitig. 
Die ununterbrochene Wärmever­
sorgung der 20 000 Einwohner 
haben wir nur Abraham Karlo­
witsch zu verdanken.

Außerdem bedienen wir das 
Arbeiterhelm. das Gasthaus, 
zwei Schulen, ein Krankenhaus 
und andere Objekte. Und ob­

Lehrmeisterin
Frau Berta Kell wurde auf 

Rosa am ersten Tag Ihrer Ar­
beit aufmerksam. Rosa über, 
nahm eine Gruppe Erstlingskü­
he. Man sah es Ihr sofort am, 
daß die Arbeit auf der Farm Ihr 
gefällt. Es verging ein Monat, 
es vergingen zwei Monate. Ber­
ta Kell merkte es, daß Rosa 
nun gegen Abend traurig und 
nachdenklich wird.

Der Grund dafür war nicht 
schwer zu erraten. Rosa mühte 
sich ab. molk aber dennoch 
wenig Milch. Frau Berta liefer­
te bis 160 Kflo Milch am Tag. 
Rosa nur 60 Kilo. Mit Ihren 
Leistungen zog sie die ganze 
Milchfarm der vierten Abtei­
lung im Sowchos „Sawety I1J1- 
tscha" zurück.

Berta Kell entschloß sich, mit 
Rosa zu sprechen.

Das Mädchen klagte der er. 
fahrenen Melkerin Ihre Not. 
Bel Ihr klappe die Arbeit nicht, 
auch seien die Micherträge 
niedrig. Ihre Freundinnen la­
chen sich eins, und Ihr falle es 
schwer, sich zu überwinden.

„Das mußt du aber. .Meinst 
du. daß bei den anderen eliVa 
alles von selbst geschieht? Nur 
durch beharrliche Arbeit kann 
man Bedeutendes erzielen."

Berta Kell, Parteimitglied 
und Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit. Meisterin der 
Viehzucht erster Klasse. Träge­
rin des Leninordens und des 
Ordens „Ehrenzeichen", erzählte 
Rosa, wie sie Ihren Arbeitstag 
plane, daß die Erfahrungen mit 
der Zeit kommen und sich all­
mählich anhäufen.

Die Bestmelkerin erzielt stän­
dig hohe Leistungen. Im vergan. 
genen Planjahrfünft hatte sie 
durchschnittlich 2 486 Klio 
Milch Je Futterkuh Im Jahr ge­
molken, 1971 waren cs mehr 
als 2 500 Kilo und. 1972—2 767 
Kilo Milch. Der Mllchcrtrag je 
Kuh machte 1973—3 167 Kilo 
aus. Für diese Erfolge wurde 
Berta Keil mit dem Leninor- 
den geehrt.

Vor kurzem hängte man 1m 
Sowchoskontor ein Blltzblatt 
aus. In großen Lettern stand 
darauf: „Sie haben Ihren Fünf. 
Jahrplan gemeistert." Als erste 
in der Liste stand Berta Keils 
Name. Zum drittenmal hat man 
sie als Deputierte des Dorf­
sowjets Kasan ka gewählt. Sie 
setzt sich für alles Neue und 
Fortschrittliche ein, reißt Ihre 
Kollegen mit.

Vor drei Jahren gingen die 
Viehzüchter aller Sowchosfar- 
men zur Zweischichtarbeit über. 
In der vierten Abteilung sträub­
te man sich dagegen. Sow- 
chosdlrektor W. N. Sjusin. 
Chefzootechnlker Eduard Döb­
litz redeten auf die Melkerinnen 
ein, überzeugten sie von Ihrem 
eigenen Vorteil. Alle hatten es 

wohl unser Kollektiv nicht all- 
zugroß Ist, werden wir bei gu­
ter Qualität mit allen Arbeiten 
termingemäß fertig. Das haben 
wir der selbstlosen und gewis­
senhaften Arbeit unserer Leute 
zu verdanken, solchen wie Kon. 
slantln Astachow, Nikolai Mos- 
sladl. Willi Linder. Seraflm 
Slmonenko, Jakob Folz und an­
deren..."

Dikow trommelte nachdenk, 
llcli mit den Fingern auf dem 
Tisch und begann über Arnold 
zu sprechen: „Er Ist mein gu­
ter Gehilfe. Dort wo Jabs ar­
beitet, ist immer volle Ordnung. 
Er Ist ein technisch geschulter, 
disziplinierter Arbeiter. ein 
hilfsbereiter Kamerad."

Als Ich über Arnolds Beruf 
nachfragte, sagte der Verwal. 
tungslelter: „Ich weiß Ja gar 
nicht, wie ich Ihnen antworten 
soll... In der Lohnliste steht — 

scheinbar begriffen und waren 
mit den Schlüssen einverstanden. 
Wenn es aber drauf, und dran 
ging, wichen sie Jedesmal zu­
rück. Die Melkerinnen befürch­
teten. daß die Mllchertrllge sich 
verringern würden. falls sie 
fremde Kühe in Ihre Gruppe 
aufnehmen. Dann sagte Berta 
Kell ihr gewichtiges Wort:

„Meine und Rosa Tschernja. 
kowas Kühe stehen ncbenelnan 
der. Wir vereinigen sie zu einer 
Gruppe und werden In zwei 
Schichten arbeiten."

Das war ein gewagter Schritt 
und für viele unerwartet. Die 
Frauen In der Farm hatten 
schon ihren guten Grund, wenn 
sie sagten: „Jetzt wird sie 
nimmermehr die Erste Im Rayon 
sein", oder „Unsere Berta hat 
damit viel verloren."

Doch Berta Kell dachte nicht 
nur an den ersten Platz. Sie 
wußte, daß sich die Milcherträ­
ge verringern werden, und den­
noch glaubte sie. daß alles vom 
Menschen, von Ihrem Verhalten 
zur Arbeit abhänge. Die erfahre­
ne Melkerin stellte sich eine 
schwierige Aufgabe: die Lei­
stungen der Jungen Melkerin 
auf das Niveau der Rayon, und 
Gebietsbesten zu heben. Der 
Chefzootechniker erzählt darü­
ber folgendes:

„in den ersten Tagen molk 
Frau Berta von denselben Kü­
hen 40 Kilo Milch mehr als 
Rosa. Sie war unermüdlich, 
ihre Kollegin zu belehren, ihr 
mit Rat und Tat zu helfen."

Im ersten Halbjahr war Berta 
Keif noch nicht unter den 
Bestmelkerinnen im Rayon Wo. 
lodarskoje. Doch ihre und Rosas 
Leistungen steigen 1 von Tag zu 
Tag. Den ersten Platz Im Sow­
chos hat sie schon wieder.

„Früher war Ich der Meinung, 
daß Frau Berta besondere Kühe 
hat. Jetzt, da wir zusammen ar­
beiten, sehe Ich, daß dem nicht 
so Ist. Auch meine Kühe geben 
schon mehr Milch. Sie half mir, 
die Geheimnisse unserer Rot­
braunen zu enthüllen. Ich bin 
überzeugt, daß wir bald ule 
besten Leistungen Im Rayon 
erzielen werden."

Im Sowchos folgt der Frau 
Berta Kell die Junge Melkerin 
Maria Klass. Bertas leibliche 
Schwester, die auch bei Ihr In 
die Lehre geht.

Die Zweischichtarbeit hat 
sich in der vierten Sowchosab- 
tellung durchgesetzt. Jetzt ha­
ben sich alle von Ihrem Vorteil 
überzeugt. Wohl kaum eine Mel­
kerin würde wieder so wie frü­
her arbeiten wollen. Darin liegt 
ein gut Stück Verdienst der 
Kommunistin Berta Kell.

A. LYSSENKO

Gebiet Koktschetaw

Mechaniker. Aber das Ist nicht 
ganz genau gesagt. Jabs Ist ein 
vortrefflicher Schlosser. Tisch­
ler der fünften Lohnstufe, ab­
solvierte einen Traktoristen, 
lohrgang. Wenn cs nötig Ist. 
arbeitet er auf dem Bagger, 
kennt sich gut In Elektromoto­
ren und Pumpen aus. Mit einem 
Wort, Arnold Jabs ist ein Tau­
sendkünstler Im volle® Sinne 
des Wortes."

Die Mitarbeiter der Hausver. 
waltung sprechen alle sehr 
wann über Ihren Arbeitskolle­
gen: „Ah. unser Arnold! Na. Ja. 
dort wo es am schwersten Ist, 
werden Sie Ihn schon finden."

Der Kommunist Jabs über­
mittelt gerne seine reichen Er­
fahrungen und Kenntnisse den 
jungen Arbeitern und NeuUngen 
der Produktion. Für viele Ist er 
Pate und Lehrmeister. Sein er­
ster Lehrling war Anatoll PU- 
zyn, der heutzutage schon das 
technische Institut absolviert 
hat und als Hallenlqlter Im 
Dshambuler Schuhwerk tätig Ist. 
Bel Jabs lernten Walja Shost- 
kowa, Fjodor Iwanow u. a.

Die Mittagspause verbrachte 
Ich mit Arnold In seiner Woh-

Plenartßüung 
des 
Pawlodarer 
Gebietsnarißi- 
komitees

Die statlgefundene Plenarta­
gung des Gebietsparteikomitees er­
örterte die Frage über die Vorbe­
reitung der Vichüberwinterung 
und ihre organisierte Durchfüh­
rung. Mit einem .Bericht trat der 
Erste Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees 1. M. Burow auf.

Der Berichterstatter wie auch 
die Dekattenteilnehmer — der Er­
ste Sekretär des Pawlodarer Ray- 
onparteikomitecs K. A. Alin, der 
Erste Sekretär des Rayonparteiko­
mitees von Ekibastus \V. 1. Petsch- 
njakow, die Kälberwärtcrin aus 
dem Rassczuehtsowchos „Pe- 
schtschanski"'S. D. Krasnopjorowa, 
der Erste Sekretär des Maisker 
Rayonparteikomitees M. R. Tani- 
jew. der Direktor des Sowchos' „10 
Jahre Kasachstans" K. K. Kaki- 
mow, der Leiter des Kombinats 
„Ekibastusugol" G. S. Gridin und 
andere — hoben hervor, daß der 
trockene Sommer die Ernteerträge 
verringert, die Verhältnisse für die 
Viehhaltung aut den Weiden und 
die Vorbereitung für den Winter 
verschlechtert hat. Doch die Wirt­
schaften des Gebiet# müssen die 
Produktivität der Tiere nicht nur 
voll und ganz erhalten, sondern sie 
auch weiterhin steigern.

Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane. wurde auf der Ple­
nartagung bemerkt, trafen ent­
schiedene Maßnahmen im Kamp! I 
gegen die Dürre. Intensiver nutzte 
man das Wasser des Irtysch und 
des litysch-Ka?aganda-Kan a 1 s. 
Die Wirtschaften organisierlen die 
Fütterung des Viehs auf den Wei­
den. Im Tempo wurde die Futierbe- 
schaffung durchgeführt, besonders 
Anwelksilage, Grasmeht und Si­
lage.

Mit Hilfe der Patenbetriebe und 
Bauorganisationen werden in .TI len 
Sowchosen und Kolchosen Futter- 
hallon für die Verarbeitung des 
Strohs und grobhaimigen Heus er­
richtet. Sie wurden bereits in 26 
Wirtschaften ihrer Bestimmung 
übergeben, in vielen Wirtschaften 
wird ihr Bau und ihre Ausrüstung 
abgeschlossen. Besonders aktiv be­
teiligen sich an dieser Sache das 
Pawlodarer Aluminiumwerk und 
das Kombinat „Ekibastusugol".

Es wurden Maßnahmen zur 
Überwindung der Schwierigkeiten, 
zur erfolgreichen Vichüberwinte­
rung. Erfüllung der Aufgaben im 
Verkauf aller Arten tierischer Er­
zeugnisse an den Staat getroffen.

Die Teilnehmer der Plenarta­
gung unterstrichen die Mängel in 
der Vorbereitung der Überwinte­
rung der Tiere. Ernste Ansprüche 
wurden an die Leiter , der Rayons 
Maiski und Bajanaul gestellt.

Zur erörterten Frage wurde ein 
Beschluß gefaßt.

(KasTAG)

Informationskluö
ZELINOGRAD. Im Filmtheater 

„Oktjabr" fand die erste Sitzung des 
Klubs für gesellschaftlich-politi­
sche Information des Lcnin-Stadt- 
bczirks statt. Es wurde sein Rat 
gewählt. Der Klub wird die Werk­
tätigen regelmäßig über die wich­
tigsten Ereignisse im in- und Aus­
land, über die Tätigkeit der Par­
tei-, Sowjet- und Wirtschaftsorga­
ne der Republik, des Gebiets und 
der Stadt informieren.

Klubs für gesellschaftlich-politi­
sche Information wurden auch in 
anderen Städten des Gebiets orga-

Die Melkerin Kommunistin Ly­
dia Kattan betreut 25 Kühe in der 
3. Abteilung des Sowchos „Ka- 
pitonowski", Rayon Makinsk. Ge­
biet Zclinograd. Sie steht an der 
Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des 57. Jahrestags 
des Großen Oktober.

Lydia Kaftan will .ihren Jah- 
rcsplan in der Milchproduktion 
vorfristig erfüllen.

Foto: D. Neuwirt

nung. Hier sah Ich seine-zahl, 
reichen Auszeichnungen, Eh­
renurkunden, MadaUlen, Wert, 
gesohenke usw. Jabs sagte aber 
darauf: „Hauptsache für einen 
Kommunisten sind nicht die 
Auszeichnungen, sondern seine 
Leistungen zum allgemeinen 
Wohl, seine ehrliche Arbeit In 
allen Sphären des öffentlichen 
Lebens. Ich bin Immer bestrebt, 
meine Arbeit gut zu machen und 
meine Pflichten gewissenhaft 
zu erfüllen..."

Die Bauarbeiter der Hausver­
waltung des Superphosphat­
werks haben zur Zelt alle Hän­
de voll zu tun. denn der Winter 
Ist nicht mehr hinter den Ber. 
gen. Und die Chemiker sollen 
den Winter In gut renovierten 
Wohnungen verbringen, die 
Schüler In warmen und beque­
men Klassenzimmern lernen, 
die Kleinsten In hellen und 
gastfreundlichen Kindergärten 
gepflegt werden.

H. REDEKOP

Dshanibul
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Schritte der sozialistischen Integration

Wissenschaftliches
IRGW-Zentrmm in Sibirien

In den entwickelten Ländern 
werden über 00 Prozent aller 
chemischen Erzeugnisse mit Hil­
fe von Katalysatoren hcrgestellt. 
Ohne s e Ist es unmöglich, viele 
Arten Dünger. Brennstoff. Poly­
meren und viele andere wichtige 
Materialien zu erhalten. Dlekata. 
lytischen Methoden haben auch 
die meisten Perspektiven für den 
Schutt der Umwelt des 'Men­
schen. wie z. B. bei der Reini­
gung der /Vuspuffgase und des 
Delw.v-crs von sehn fliehen Bei­
mischungen. Die Wissenschaft 
und Industrie brauchen neue voll, 
kommenere Katalysatoren.

1971 unterschrieben d I c 
Volksrepublik Bulgarien, die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik. die Sozialistische Republik 
Rumänien, die Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken und 
die Tschechoslowakische Sozia­
listische Republik ein Abkom­
men über die Zusammenarbeit Im 
Problem ..Entwurf neuer indu­
strieller Katalysatoren und Ver­
besserung der Qual tat der Kala 
lysatoren. die In der Industrie 
verwendet werden." 1973 schloü 
sich auch die Sozialistische Fö­
derative Republik Jugoslawien 
diesen Ländern an. Es wurde be­
schlossen. das Koordinierungs­
zentrum des RGW Im Institut für 
Katalyse der Sibirischen Abtel- 
lung.der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR In Nowosi­
birsk unterzubringen.

Die wichtigsten Aufgaben des 
Zentrums sind die Organisation 
gemeinsamer Arbeiten zu The­
men. die vom Programm der Zu­
sammenarbeit vorgesehen sind, 
die Vorbereitung von Verträgen 

und Arbeitsplänen gemeinsam 
mH den zusammenarbcltendcn 
Organisationen, die Erarbeitung 
von Analysen und Prognosen zu 
gemeinsamen Problemen, die 
Durchführung von Konferenzen, 
Symposien, Beratungen zu Fra­
gen. die mit der Erfüllung des 
Programm« verbunden sind. u. a.

Das höchste Leitungsorgan des 
Zentrums Ist der Rat der Be­
vollmächtigten, für welchen von 
Jedem Land ein Vertreter er­
nannt wird.

Eine der wichtigsten Arbeiten, 
die das Zentrum begonnen hat. 
ist die Verallgemeinerung der 
Informationen. Das gibt die Mög­
lichkeit. sich anschaulich vorzu- 
stcllen. was auf dem Gebiet der 
industriellen Katalysatoren schon 
erreicht wurde, wie auch die 
Perspektive der Entwicklung 
dieses Zweiges vorzumerken. 
Das Koordinationszentrum ver­
fügt über eine Kartei. In der es 
gegenwärtig die Charakteristi­
ken von 170 Katalysatoren gibt. 
Selbst die Katalysatoren — 
10—15 Klio schwer — sind 
Im Musterfonds gesammelt, der 
für die Durchführung von Prü­
fungen bestimmt Ist, und der 
es den Partnern ermöglicht. In 
der Perspektive die einen oder 
anderen Stoffe einzuschätzen, 
ohne zu langen und teuren selb­
ständigen Forschungen zu grei­
fen. Dieser Fonds füllt sich 
langsam auf. Gegenwärtig lie­
gen im Koordinationszentrum 
Anfragen zu 70 Arten Kataly­
satoren aus verschiedenen Län­
dern vor.

Eine weitere Richtung des 
Programms Ist die Erarbeitung 

neuer vereinheitlichter Ein­
schätzungsmethoden der Quali­
tät der Katalysatoren, was bei 
der Organisation gemeinsamer 
Forschungen besonders wichtig 
Ist. Die erste vereinheitlichte 
Methode wurde bereits auf der 
Sitzung des Rates der Bevoll­
mächtigten bestätigt und für die 
Einführung empfohlen. Eine Rei­
he Methodenprojekte werden 
erörtert.

Zur Schaffung einer Typenap­
paratur für die Testung der 
Katalysatoren wird eine große 
Arbeit geleistet. Diese Appara­
tur fst eine notwendige Be­
dingung für die weitgehende 
Einführung der vereinheitlich, 
ten Methoden. Durch gemeinsa­
me Bemühungen hochqualifizier­
ter Spezialisten der sozialisti­
schen Länder wird In dieser 
Richtung viel getan. Zur Zelt 
wird z. B. der Vertrag mit der 
VRP über die Produktion ein­
zigartiger Geräte für die Be­
stimmung der mechanischen 
Festigkeit der porösen Körper, 
die von sowjetischen Wissen­
schaftlern entworfen wurden, 
erörtert. Das Gerät wurde In 
allen RGW-Mitgliedstaaten hoch 
eingeschätzt.

Im Programm der Zusammen­
arbeit Ist die Schaffung neuer 
und die Vervollkommnung vor­
handener industrieller Kataly­
satoren für die wichtigsten Pro­
zesse In den Zweigen der chemi­
schen. erdölverarbeitenden und 
erdölchemischen Industrie vor­
gesehen.

Irina KLIMOWA.
APN-Korrespondentln

Das zweite Jahr dauert in der 
Demokratischen Republik Somalia 
die Kampagne zur Vereinigung 
landarmer Bauern in Arbeltsge- 
nosscnschalten für gemeinsame 
Bodenbearbeitung, für die Schal­
tung von Bedingungen für den 
Übergang der Landwirtschaft auf 
fortschrittliche Ackcrbaumethoderi.

Unwelt der Siedlung Mubarak 
im Rayon Algol entstand die land­
wirtschaftliche Gcnosscnsch n 11 
„Sarnlza". Sie besitzt 640 Hektar 
Ländereien. Das Land werden 300 
Personen bearbeiten. Mais und Se­
sam sind die wichtigsten Kultu­
ren, die in dieser Wirtschaft ange­
baut werden sollen.

UNSER BILD: Der sowjetische 
Trecker „Belaruß* in der landwirt­
schaftlichen Genossenschaft „Sar- 
nlza"

Foto: TASS
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Wahlgesetzentwurf veröffentlicht
LISSABON. Die portugiesi­

sche Presse hat den Entwurf des 
Gesetzes Uber die Wahlen in die 
konstituierende Versammlung 
veröffentlicht, die die Form der 
Leitung des Staates festlegen 
soll. Der Entwurf, der bereits 
von der Provisorischen Regie­
rung bestätigt Ist. wird damit 
dem portugiesischen Volk zur 
Diskussion unterbreitet.

liiiii»

Ihm Zufolge werden die Wah. 
len auf der Grundlage proportio­
naler Vertretung durchgeführt. 
Kandidaten können nur von po­
litischen Parteien aufgestellt 
werden. Letzte sind berechtigt 
Wahlkoalitionen oder -blöcke 
zu bilden.

Das passive Wahlrecht haben 
Personen, die wahlberechtigt 
sind und das 21. Lebensjahr voll-

"endet haben. Für die Nomlnlc-- 
rung von Kandidaten, die Ver- ' 
treter von Militär.. Polizei- und • 
Zivilbehörden sind, gelten bfe - - 
stimmte Beschränkungen, Zuge­
hörigkeit zur Provisorischen ne? 
glcrung oder zum Staatsrat tSt-‘; 
mit Mitgliedschaft 'tn' der könatf-' 
tulerenden Versammlung" unvèr- , 
elnban

Lage 
in Nordirland 
erörtert

nett erörtert. Ober die In den 
letzten Wochefi Verschärfte Sltua."" 
tlon berichtete d<i’.'dringend aüs _ 
Belfast nach London berufene- 
Nordlrlând-Mlnlstcr ’ Merly Rees.

Am selben Tag wurde von 
sechs Labour.Abgeordneten aut . 
einer Pressekonferenz In London ' 
die Notwendigkeit unterstrichene-, 
dem Volk Nordirlands das Recht 
zu gewähren, selbständig über-' 
sein Schicksal zu entscheiden.

Das Moskauer Werk „Moska- 
bel“ ist kollektives Mitglied der 
sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft mit der Deutschen 
Demokratischen Republik. Es 
unterhält Beziehungen zu der 
verwandten Vereinigung ..Ka­
belwerkoberspree" aus der DDR. 
Die Produktionsarbeiter beider 
Betriebe besuchen einander des 
öfteren. Diese Treffen bringen 
sie einander näher und helfen 
ihnen, gegenseitig Erfahrungen 
auszutauschen.

Im „Moskabcl“ werden erfolg­
reich Isoliermaschinen genutzt, 
die im E.-Thälmann-Kombinat 
in der DDR hcrgestellt worden 
sind. Ihrerseits liefern die Mos­
kauer an das Bruderland re­
gelmäßig Hochspannungskabel.

Zur Zeit arbeitet man Im 
„Moskabel" am fälligen Auftrag 
aus der DDR. den man vorfri­
stig erfüllen will.

UNSER BILD: Im Hochspan­
nungslabor, wo die Hochvoltka­
bel geprüft werden, die man in 
die DDR befördern will. Geprüft 
werden sie von den Elektro- 
montcurcn Anatoli Tschuma­
kow, Gennadi Burow (rechts) 
und vom Gruppenleiter der Ab­
teilung für Kraftkabcl Wjatsche- 
slaw Pctrunkln (In der Mitte). 
Wjatscheslaw Pctrunkln betei­
ligte sich auch an der Montage 
von Kraftkabeln für die Wär­
mekraftwerke von Retschau, 
Lippendorf, Tierbach und Box­
berg.

Foto: TASS

Internationale
Messe
in Bagdad

BAGDAD. Die 11. Interna, 
tlonale Messe von Bagdad 
schließt Ihre Pforten. Im Verlau­
fe von drei Wochen machten 
sich Hunderttausende irakische 
Bürger mit Industrieerzeugnis­
sen aus 40 Staaten Asiens. Äfrl. 
kas, Lateinamerikas und Europas 
bekannt.

Zum ersten Mal haben die Re­
publik Südvletnam. die Volksde­
mokratische Republik Jemen. 
Argentinien. Senegal. Uganda 
und andere Staaten die Messe 
beschickt.

Irak war durch 111 nationale 
Industrie- und Handelsunterneh­
men vertreten, die ein umfang­
reiches Sortiment — von den 
Erzeugnissen der Heimindustrie 
bis zu modernen synthetischen 
Erzeugnissen. Fernsehgeräten. 
Transistorradios, die ln Bagdad 
und anderen Städten der Repu­
blik hergestellt wurden — bo­
ten.

An der 11. Messe von Bagdad 
nahmen die sozialistischen Län­
der. darunter Oie Sowjetunion, 
teil. In diesem Jahr wurden Im 
sowjetischen Pavillon Maschinen 
und Ausrüstungen demonstriert, 
für die Irak besonderes Interesse 
bekundete.

Fast alle ausgestellten Werk, 
zeugmaschlnen. Straßenbauma- 
schlncn u. a. wurden von Iraki­
schen staatlichen Unternehmen 
abgenommen.

BONN. Der Prozeß gegen den 
ehemaligen Gestapochef 1m be­
setzten Warschau. Ludwig Hahn, 
Ist In Hamburg wieder aufge­
nommen worden. In der Ankla­
geschrift wird dieser Naziver­
brecher für die Deportation von 
300 000 Insassen des Warschauer 
Ghettos Ins Todeslager Trebllnka 
verantwortlich gemacht.

Auf der Anklagebank sitzen 
drei weitere ehemalige SS-Leute. 
78 Zeugen aus verschiedenen

20 Besatzungsmitglieder der „Midway“ 
kehrten nicht aufs Schiff zurück

TOKIO. Ober 20 Besatzungs- 
mltgllcdcr des USA-Flugzeug, 
trägers „Mldway", der den Ja­
panischen Hafen Yokosuka ver- 
ließ, haben sich geweigert, an 
Bord zurückzukehren.

BUntcS 
Allerlei

© Den Wellrekord im Munler- 
Ideiben hielt lange die Königin der 
Schlaflosigkeit Bertha Van der 
Slerwe, die es II Tage, 17 Stunden 
und SS Minuten ohne Schlaf aus­
hielt. Kürzlich Hellte ein US- 
Geschäftsmann aus San-Diego die­
sen Rekord ein: Roger English 
wachte genau 72 Tage und Nächte.

Prozeß gegen Gestapochet 
wieder autgenommen

Ländern sollen vor Gericht aus­
sagen.

Hahn war Im vorigen Jahr 
vom Hamburger Schwurgericht 
nach einer langen Beweisaufnah. 
me zu 12 Jahren Gefängnis we­
gen Erschießung von zehn polnl-

Der Japanischen Presse zufol­
ge hatten die Marjneangehörlgen 
mltgelellt. daß die „Mldway" 
Kernwaffen an Bord hat. was 
einen Proteststurm in Japan aus­
löste.

• Der Rummel um Uri Geller, 
der angeblich übernatürliche Kräf­
te besitzt, die ihn Eisengegenstände 
zerquetschen und kaputte Uhren 
zum Gehen bringen lassen, geht itn 
Westen immer weiter. Letzter 
Schrei ist die in London veräffent- 
lichte autorisierte Geller-Biographie 
mit dem Titel „Uri"'. Gellers Bio­
graph Andrija Puharich spart sich 
Beweise, wenn er erklärt: Geller 
ist kein anderer als der Agent von 
Lebewesen anderer Planeten, die 
last 800 Jahre die Erde umkreisen 
und für die nächsten Jahre eine 
Landung planen. Geller konferierte 

sehen Bürgern verurteilt worden.- 
Das Gericht hatte nicht Li Rech­
nung gestellt, daß Tausende pol* 
nlscner Bürger, die In der War- • 
schauer Gestapo fcstgehalten.-' 
wurden, auf Hahns Befehl ver- • 
nlchtet worden waren.

Die Gründe, die- die 20 Be­
satzungsmitglieder 
nicht auf das Schiff 
kehren, sind bisher 
kannt.

erwog o St 
zurück*:*-, । 
nicht Iw'j-.

(TASS) -I<:

mit den Fremdwesen mit Hilfe ei- ■ 
nes Bandgeräts, hat aber die Bän­
der leider nicht, da die Kosmosab- 
kömmlinge sie vernichtet haben., 
Allein Puharich und Geller selbst 
dürften die Sternenkin'der besieht!-' 
gen. da sie-die Erdenbewohner für ‘ 
äußerst unfreundliche Wesen hal­
ten. Puharieh versichert, daß auch 
•ein Bisch -Uri“ auf Befehl der 
f remdwesen geschrieben wurde. . 
Ebenfalls auf ihre Anweisung hin 
weigert sich Geller, eine wissen­
schaftliche Überprüfung seiner über­
natürlichen Kräfte vornehmen tu 
lassen.

(NZ) . ..'

Einheit von Politik und Ökonomik Für Propagandisten

Die Wechselbeziehungen zwi­
schen I’hit.k und Ökonomik, die 
unauflösliche Innere Einheit der 
politischen und wirtschaftlichen 
Leitung wur le von W. I. Lenin 
dargclegt Er reute. dsß d.e Po- 
llt.k durch die ökonomische 
Struktur- der Gesellschaft Ins Le­
ben gerufen wird, mit Ihr unzer­
trennlich verbunden Ist. einen 
konzentrierten Ausdruck der Öko­
nomik oarstclit. In der Politik 
kommen die ökonomischen Inter­
essen der Klassen zum Ausdruck.

Docn die Politik, die durch die 
wirtschaftlichen Bedürfnisse der

Klasse hervorgeru- 
jili Ihrerseits die 
n "ganzen gesell- 
Entwlcklungsgang

Sache heranzugehen' . schrieb 
Lenin „wi'.j die betreffende Klas­
se ihre H -rr-i hult nicht behaup­
ten und lolgllch auch Ihre Pro- 
duktlonsautgabe nicht lösen kön­
nen". (Ges. Werke, B. 42, S. 279, 
russ.).

Die bürgerlichen Ökonomen 
sind bestrebt, diese Abhängigkeit 
zu verheimlichen, zu vertuschen.

Bu:
i die Politik und das große 
«IneU unvereinbare Dinge. Das 
rl getan, um die wlchtlg.->:n 
■undsätze der kapitalistischen 
Seilschaft — das Privateigen- 
’n auf Produktionswerkzeuge 
d -mittel und die Ausbeutung 
r Lohnarbeit — zu schützen.
Das Offensichtliche kann man 
er nicht bemänteln. Wem Ist es 
cht bekannt, daß die Politik in 
r bürgerlichen Gesellschaft die 
tercsscn des Kapitals vertritt, 
iß die Großeigentümer und die 
onopole eine Vorzugsstellung 

Stellungen und Werkverträge 
vom Staat erhalten, daß im 
Staatsapparat die Übermacht der 
Vertreter des großen Busineß 
wächst?

In unserem Land sind Poli­
tik und Ökonomik miteinan­
der organisch verbunden. Die 
Kommunistische Partei verkündet 
offen, daß für sie die Ökonomik 
die Hauplpolltlk Ist.

Ist das aber nicht Einseitigkeit. 
Begeisterung für eine Sache zum 
Schaden der anderen? Gerade 
ähnlicher „Sünden" wird die 
KPdSU von den „linken" Oppor­
tunisten beschuldigt. Sie ziehen 
die Politik Ins Absolute, schrei­
ben Ihr die Rolle des entscheiden­
den Faktors Im gesellschaftlichen 
Leben zu und verschmähen zu­
gleich den Wirtschaftsaufbau, be­
trachten ihn als eine Nebensache.

Die KPdSU betrachtet den 
Dienst am Volke, die Sicherung 
eines hohen Lebens- und Kultur­
niveaus aller Mitglieder der Ge­
sellschaft als Ihr höchstes Ziel. 
Dabei kann man die immer 
wachsenden Bedürfnisse der 
Werktätigen nur auf dem Weg 
der größtmöglichen Entwicklung 
und Vervollkommnung der ge­
sellschaftlichen Produktion be­
friedigen.

Damit läßt sich auch Jene über­
aus große Beachtung erklären, 
die die KPdSU der Wirtschafts­
entwicklung unseres Landes 
schenkt. Auf allen Parteitagen 
nahmen Probleme der Wirt­
schaftsentwicklung einen führen­
den Platz ein? Sie waren Gegen­
stand einer allseitigen Erörte­
rung auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU, der den politischen 
Kurs unserer Partei und unseres 
Staates in der gegenwärtigen 
ilntu .ck'ungtetappe bestimmte.

Die Wirtschaftspolitik der 
KPdSU hat heutzutage Ihre eige­
nen Besonderheiten.' Sie resultie­
ren daraus, daß die sowjetische 
Wirtschaft, die sozialistischen ge­
sellschaftlichen Beziehungen ein 
nöheres Niveau erreicht haben. 
In unserem Land Ist eine ent­
wickelte sozialistische Gesell­
schaft aufgebaut und eine mäch­
tige Ökonomik geschaffen wor­
den. deren Grundlage die viel- 
zwelglge moderne Industrie, die 
sozialistische Landwirtschaft, die 
fortschrittliche Wissenschaft, qua­
lifizierte Spezialisten verschiede­
ner Berufsprofile" und Bestim­
mungen sind. Die sowjetische 
Ökonomik Ist Ihren Ausmaßen 
nach ein riesiger, komplizierter 
dynamischer Volkswirtschafts­
komplex. d-r sich nach einem ein­
heitlichen Staatsnlan entwickelt. 
Selbstverständlich haben sich die 
Möglichkeiten der Sowjetgcsell- 
schäft, die über solch eine Ökono­
mik verfügt, unermeßlich erwei­
tert. Wenn sie Ihre Bemühungen 
vorher nur auf Irgendeiner vor­
dringlichen Aufgabe konzentrier­
te. so Ist sie heutzutage Imstan­
de. gleichzeitig einen wellen 
Problemcnkrels zu lösen.

Die wichtigste Besonderheit 
der gegenwärtigen Wlrtschafts- 
entwTcklung besteht auch darin, 
daß sie sich unter den Bedingun­
gen der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution vollzieht, für 
die der Sozialismus mit seiner 
Planwirtschaft weitesten Spiel., 
raum bietet.

Schließlich wird die Eigenart 
der heutigen Periode der Wirt- 
Schaftsentwicklung auch durch 
günstigere äußere Bedingungen 
und die wirtschaftliche Integra­
tion der sozialistischen Länder be­
dingt.

Auf der Grundlage der Be­
rücksichtigung dieser Besonder­
heiten bestimmte auch der XXIV. 
Parteitag der KPdSU die ökono­
mische Politik unserer Partei 
und unseres Staats unter gegen­
wärtigen Bedingungen. Ihr Sinn 
Hegt darin, sich auf das mächti­
ge Wirtschaftspotential unseres 
Landes stützend, eine tiefere 
Wendung In der Ökonomik her­
beizuführen. um Fragen zu lösen, 
die mit der Hebung des Wohl­
stands des Volkes verbunden 
sind. Wie bekannt. bezeichnete 
der Parteitag eine bedeutende 
Hebung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus der Mit­
glieder der Gesellschaft als die 
wichtigste Aufgabe des heutigen, 
neunten Planjanrfünfts.

Die Ergebnisse der drei Plan­
jahre zeugen davon. daß diese 
Aufgabe unentwegt und erfolg 
reich gelöst wird. In den drei 
Jahren stiegen in unserem Land 
die Realeinkünfte pro Kopf der 
Bevölkerung um 13,5 Prozent. 
Fast Jeder dritte Arbeiter und 
Angestellte erhielt einen merkli­
chen Zuschlag zu seinem Gehalt 
durch die Maßnahmen zur Lohn­
erhöhung. die von der Regierung 
verwirklicht werden. Dabei blie­
ben die Warenpreise stabil. Über 
34 Millionen Menschen haben in 
den drei Planjahren Ihre Wohn­
verhältnisse verbessert, sind in 
neue Wohnungen eingezogen. 
Der Anteil des Nationaleinkom­
mens, der unmittelbar für den 
Verbrauch bestimmt Ist. betrugt 
zur Zelt etwa 75 Prozent.

Diese erfreulichen Veränderun­
gen Im Leben der Sowjetmen­
schen wurden dank den Erfolgen 
In der Entwicklung der Industrie, 
der Landwirtschaft, dank der 
schöpferischen Arbeit des Volkes 

möglich, das alle materiellen und 
geistigen Werte schafft. Man 
möchte noch einige Ziffern an­
führen, die eine Vorstellung über 
die Maßstäbe der Erfolge des 
Sowjetvolkes, über das Entwick­
lungstempo der sozialistischen 
Ökonomik vermitteln. 1973 er­
zeugte die Industrie der UdSSR 
915 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie, förderte unge­
fähr 420 Millionen Tonnen Erd- 
öl, schmolz 131 Millionen Ton­
nen Stahl'.
Bemerkenswert Ist. daß das hohe 

Entwicklungstempo der Industrie 
Li unserem Land vor allem durch 
die Intensivierung der gesell­
schaftlichen Produktion, die Ein­
führung der neuen Technik und 
Technologie, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erfolgt. Ge­
rade darauf hat die Kommunisti­
sche Partei Kurs genommen. In 
der sowjetischen Industrie sln I 
gründliche qualitative Wandlun­
gen zu vermerken. In den drei 
Planjahren meisterte man die Se­
rienproduktion Von über 9 000 
neuer Erzeugnisarten, führte 
über 3 000 fortschrittliche tech 
nologische Prozesse ein.

Menschen, die mit der sowjeti­
schen Lebensweise wenig ver­
traut sind, können es nicht fassen, 
wie eine politische Partei die Ent­
wicklung solch eines komplizier­
ten Organismus, wie cs die Wt- 
schäft dieses großen Landes Ist, 
mit Sachkenntnis leiten kann 
Die Kompetenz der KPdSU er­
gibt sich aus der beruflichen 
Sachkundlgkeit der Kommuni­
sten. In den Reihen der Partei 
gibt es über 16 000 Doktoren 
und über 132 000 Kandidaten der 
Wissenschaften. Die Zahl der 
Kommunisten, die Hoch- und 
mittlere Fachausbildung besitzen. 

beträgt 44,3 Prozent der Ge­
samtzahl der KPdSU-Mitglieder.

Parteiorganisationen gibt es in 
allen Industriebetrieben. In Kol­
chosen und Sowchosen. Verwal­
tungsorganen, wissenschaftlichen 
Institutionen. Durch sie verwirk­
licht die KPdSU die politische 
Leitung der Kollektive. Die Par­
teileitung hat nicht das gering­
ste gemein mit kleinlicher Bevor­
mundung und dem Administrie­
ren. Unsere Partei unterschiebt 
nicht die Wirtschaftsleiter, son­
dern strebt an. daß sie von den 
Interessen des Volkes ausgehen, 
schöpferisch arbeiten, daü Ihre 
Tätigkeit maximalen Effekt er­
gibt.

Mit der Innenpolitik. In deren 
Mittelpunkt ökonomische Proble­
me stehen, ist auch die Außenpoli­
tik der KPdSU und des Sowjet­
staates eng verbunden. In Ihrer 
außenpolitischen Tätigkeit strebt 
unsere Partei d'e Festigung des 
Weltfriedens und der Internatio­
nalen Sicherheit an, denn die von 
der KPdSU ausgearbeiteten 
Schöpfungspläne können nur un­
ter diesen Bedingungen vollstän­
dig verwirklicht werden.

Im Mittelpunkt der Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei steht 
die Sorge für die Festigung des 
brüderlichen Bündnisses mit den 
sozialistischen Ländern, für den 
Ausbau der wirtschaftlichen In­
tegration, die Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne, was. wie 
bekannt. Im Rahmen des RGW 
effektiv verwirklicht wird.

Indem das Sowjctland die Fe­
stigung des Weltfriedens an­
strebt. verwirklicht es aktiv die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung, 
setzt sich für die Erweiterung

des Handels und der gegenseitig 
vorteilhaften wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit mit den kapitalisti­
schen Ländern - ein. Es wäre ein 
Fehler, wollte . man unter den 
Bedingungen dec sich immer ver-. 
tiefenden intcrn^Homtlen Arbclts- - 
telluhg die Erfahrungen und die 
technischen Errungenschaften an­
derer Völker nicht _4us werten.
Wir gehen davon aus.' daS s'-cb . 
die Geschäftsleute Im Westen aus 
unseren Produktlartsèrlahrungen . 
vieles übernehmen körtnèn. ge­
nauso wie dlo UdSSR.v|el Nüti- . 
Ilches aus den Erfahrungén Indu­
striell entwickelter kapitalisti­
scher Länder schöpfen, kann.

...Kurz nach der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution- rief* 
W. I. Lenin das Volt zum Wies 
deraufbau der durch pen Krieg 
zerstörten Wirtschaft auf, zum 
Wiederaufbau auf neuer Grund­
lage. ohne Ausbeutung und Un-. 
terdrückung. 1m Ihtere s s e 
der Werktätigen, und nannte das- ' 
Wirtschaftswesen die Interessan»' 
teste Politik, da es dem Volk Per- ' 
spcktlven für bessere Lcbensbe- ■ 
dlngungen eröffnete. Davon, wel­
che Bedeutung Lenin der Schaf­
fung einer mächtigen sowjeti­
schen Ökonomik beimaß. zeugt 
auch die Tatsache, daß er den er^ ’ ■ 
sten. 1920 ausgcarbeltctcn Per- i 
Spcktlvplan des wirtschaftlichen- : 
Aufbaus — den GOERLO-Plah/ 
— das zweite Programm.der Par. 
tel nannte. ........

Dem Vermächtnis ihres; Bei 
gründen und Lehrers treu, ver- 
mlndert die KPdSU nie die Auf­
merksamkeit gegenüber Wirt- '\ 
Schaftsproblemen und sicht In de­
ren Lösung den Hauptweg des ' 
gesellschaftlichen Fortschritts, 
den Weg zum Aufbau einer kom­
munistischen Gesellschaft

W. STEPANOW

(APN)
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Sn Bronze und Granit
URALSK. (KasTAG). Bleierne Regenschauer 

Gingen auf ihn während des Angriffs nieder 
Tödlich verwundet, läßt er die Maschinenpistole 
nicht nus der Hand, und es scheint, er störze 
sich Jetzt wieder auf den Feind. So erscheint 
vor den Werktätigen der Herdbuchwirtschaft 
..Tschapajewski" die verallgemeinerte Gestalt 
der Landsleute, die während des Großen Vater­

ländischen Krieges umgekommen sind. In Bron 
ze und Granit sind sie nach Hause zurfickge- 
kchrt. Hier. Im Zenlralgehöft der Wirtschaft 
wurde die MemoriaIkomposition enthüllt. In 
Goldlettcrn sind die Namen von 192 Helden ge­
schrieben.

Die Heldentat der Väter wird im Werk Ihrer 
Söhne und Enkel fortgesetzt. Die Wirtschaft

hat die fünfjährige Planaufgabe in der Gctrei- 
dellcferung und im Verkauf von Rassejungvieh 
vorfristig erfüllt und wird in diesem Jahr nach 
Schätzungen über zwei Millionen Rubel Gewinn 
erhalten. Ein bedeutender Teil der Mittel wird 
ebenso wie in den verflossenen Jahren für den 
Wohnungsbau, für den Bau von kulturellen und 
sozialen Objekten und für die bauliche Gestal­
tung genutzt. Von weitem sieht man in der 
Siedlung Schagatai die mutige Figur des Sol­
daten. und ringsum schöne Gebäude und breite 
Alleen von jungen Bäumen.

Das Staatliche Kasachische Akademi­
sche mit dem Orden des Roten Arbelts- 
banners ausgezeichnete Aucsow-Thcater 
eröffnete dieser Tage auf der Bühne des 
Palastes der Nculandcrschllcßcr in Ze­
llnograd mit dem Schauspiel „Kosy Kor- 
pcsch und Bajan-Slu" seine Gastspiele. 
Der Splelplan des Theaters ist man­
nigfaltig. Da gibt es Werke der russi­
schen und Wcltklasslk sowie Stücke zeit­
genössischer sowjetischer und auslän­
discher Schriftsteller.

UNSERE BILDER: Szenen aus der 
Aufführung des Stücks „Kosy Korpesch 
und Bajan-Slu"

Fotos: N. Imamow

Die mit einem Eisberg drif­
tende sowjetische Forschungssta- 
tlon Nordpol-22 will ihr Pro­
gramm erweitern, sobald eine 
neue Gruppe Wlssenschaftlc.- 
und entsprechende Geräte etn- 
treffen, die mit der Luft-Polarex. 
pedltlort Sewer-26 Iren Ingrad 
verließen. Die Neuen lösen einen 
Teil der Mitarbeiter ab. die den 
Winter über in der Station ar­
beiteten, und bringen auch Le-

£Oi

Nordpol-22 erwartet neue Mitarbeiter
bensmlttelnachschub mit.

Wie Expeditionsleiter Nikolai 
Blinow mlttcilte. befindet sich 
der riesige Tafelberg aus Els, 
auf dem die Station Hegt, zur 
Zoll über 1 500 Kilometer vom 
Festland entfernt nordöstlich 
der Wrangelinscl.

Das erste Jahr seiner Drift 
zeigte, daß sich der über zehn 
Quadratkilometer große und bis 
zu 30 Meter dicke Elsblock be­
stens in den antlzyklonalen Eis­
kreislauf im Polarbeckcn einge­
ordnet hat — für die Forscher 
ein außerordentlich glücklicher

Umstand, wie ihn bisher nur we. 
nlge Stationen trafen. Die Fe­
stigkeit des Eisbergs erlaubt es. 
Jede Anzahl Unterkünfte und Ar­
beitsstätten zu errichten und gro­
ße Vorräte an Heizmaterial und 
Lebensmitteln anzulegen.

eues aus Wissenschaft und Technik

Sonnenforschungszentrum 
auf der Krim

ÄCouManUcriR 
WKaaaKCTflrt

in vergangener 
Woche

Die Zeitung erschien in der ver­
gangenen Woche mit den Leitarti­
keln „Die Aufgaben der Fleischkom­
binate”, „Zu neuen Erfolgen im 
kommunistischen Aufbau", „Die So­
wjetgewerkschaften'' und anderen.

Die Losungen des ZK der KPdSU 
zum 57. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution lö­
sten einen weitgehenden Widerhall 
bei den Werktätigen Kasachstans 
aus. Die Zeitung veröffentlichte 
zahlreiche Materialien, die über ei­
ne würdige Vorbereitung auf das 
Oktoberfest berichten. Darunter 
sind folgende Beiträge hervorzuhe­
ben: „Zu neuen Arbeitssiegen'' von 
I. Fomelew, Sekretär des Parteikomi- 
tees im Aluminiumwerk Pawlodar; 
„Im Vormarsch" von S. Satajew, Di­
rektor des Mechanischen Werks 
Uralsk; „Der Plan ist erfüllt" von 
s. Schukurow aus dem Gebiet Tur- 
gai über die Getreidelieferung an 
den Staat und viele andere.

Unter der Schlagzeile „Giganten 
wachsen empor" brachte die Zeitung 
eine Sonderseite. Hier widerspie­
gelt sieh der Wettbewerb der Bau- 
und Montagearbeiter von zwei 
Hochöfen der Schwesterrepubliken 
— der Hochöfner aus Kriwoi Rog 
(Ukraine) und aus Temirtau (Kasach­
stan).

tm Abschnitt „Parteileben" ist de- 
Erste Sekretär des Stadtparteikomi­
tees Balschasch (Gebiet Dsheskas- 
gan) Sh. Abugalijew mit dem Bei­
trag „Hauptrichtung" vertreten. Hier 
sind auch Rechenschaftsberichte von 
den Plenen und Versammlungen der 
Parteiaktive einiger Gebietspartei 
komitees veröffentlicht.

Der Sekretär des Gebietsparfeiko- 
mitees Semipalatinsk Cti. Matwejew 
behandelt in seinem Artikel „Mög 
lichkeiten und Aufgaben". Probleme 
der Entwicklung der Schafzucht in 
den Wirtschaften des Gebiets. In 
der Rubrik „Hllfsmaterial für Propa­
gandisten, Politinformatoren und 
Agitatoren" wurde der Beitrag 
„Hauptziel der Wirtschallspolitik un­
serer Partei" des Kandidaten der 
Wirtschaftswissenschaften I. Tungo- 
taroyr veröffentlicht.

J. Kaschaganow, Vorsitzender des 
Geblefsvollzugskomilees Semipala­
tinsk, betitelt seinen Beitrag „Ge­
schäftigkeit der örtlichen Sowjets".

In der vergangenen Woche brach­
te die Zeitung eine Auswahl von 
Leserbriefen. Besondere Beachtung 
verdient die Korrespondenz „Gol­
dene Nadel" dos ßorgbauingenieurs 
N. Shunussow aus Dsheskasgan. Er 
erzählt: als er an Radikulitis und 
Neuritis erkrankte, konnten die Ärz­
te ihm nicht helfen. Nachdem er den 
Artikel von K. Bekmuchambetow In 
der Zeitschrift „Gesundheitsschutz in 
Kasachstan" (Nr. 1t, 1973) gelesen 
hatte, fuhr er nach Alma-Ata. Hier 
wurde er mit Hilfe der goldenen Na­
del behandelt und gesundete.

„Willkommen, Hebe Gäsfel" Das 
ist em Bericht von M. Mukafajew 
aus Alma-Ata über den Bau des neu­
en komfortablen elfgeschossigen Ho­
tels „Tourist" in der Republlkhaupt- 
stodt Das Hotel soll 900 Personen 
Unterkunft bloten.

In der vorgangenon Woche brach­
te dio Zeitung zahlreiche Auslands­
und Sportmeldungen.

Menschen aus unserer Mitte

Ein Mann der Tat
Als ich beim Chefagronomen 

Wassili Iwanez um einige Angaben 
bat. dirigierte er mich kurzerhand 
zum Dispatcher.

.Johann Leichner besitzt alle 
operativen Daten über Heubeschaf­
fung, Getreide- und Kartoffelernte, 
Vorbereitung zur Überwinterung. 
Bei ihm erfahren Sic alles. v*s Sie 
wünschen. Auch wir, Fachleute des 
Sowchos, schöpfen bei ihm Infor­
mationen, denn die Dispatcherstelle 
ist das Auskunltszentrum der 
Wirtschaft“, erklärte er mir.

In der Dispatchcrstcllc empfing 
mich ein freundlicher Mann Mitte 
der Dreißig. Ich hatte Zeit, ihn bei 
seiner Arbeit zu beobachten, denn 
unser Gespräch wurde bald durch 
Telefonanruf, bald durch das Sum­
men des Funkgeräts unterbrochen. 
Johann Leichner hörte sich dann 
aufmerksam die Gespräche der 
Brigadicre an, erteilte sachkundig 
mit ruhiger, fester Stimme die nö­
ligen Anweisungen, machte Noti­
zen.

Wäre ich ein Künstler, der den 
Auftrag bekommen hatte, auf die 
Leinwand einen begeisterten, in 
seine Arbeit verliebten Menschen 
zu zeichnen, ich würde das Porträt 
von Johann Leichner malen mit 
seinen funkelnden, leicht zusam­
mengekniffenen Augen im gutmüti. 
gen Gesicht.

Die Dispatcherstclle wurde im 
Sowchos „Koturkulski" im Vorjahr 
als erstes Glied in der Vcrvoll. 
kommnung des Leitungsprozesses 
aufgebaut und mit modernen Funk­
geräten ausgestattet. Der Dispat­
cher hat Verbindung mit 16 Zweig­
stellen der Wirtschaft — Brigaden, 
Farmen, Werkstätten, Garage usw. 
Ais die Funkstelle in Nutzung ge­
nommen war, stand die Frage auf 
der Tagesordnung: Wen als Dispat, 
eher einstellen? Der Dispatcher 
muß ein wendiger Mitarbeiter mit 
organisatorischen Fähigkeiten sein, 
der auch bei Hochbetrieb die Über­
sicht über Technik, Transportmit­
tel, Arbeitskräfte nicht verliert, der 
zudem ein gutes Erinnerungsver. 
mögen besitzt. Die Wahl fiel aul 
Johann Leichner, der sich in den 10 
Jahren seiner Tätigkeit als Ar­
beitsökonom Autorität und Aner­
kennung bei der Sowchosleitung 
und den -arbeitern erworben hot­
te.

Leichner absolvierte in Nowosi­
birsk einen kurzfristigen Dispat­
cherlehrgang und sitzt seit Jahr 
und Tag am Steuerpult der Dispat, 
cherstelle. Die Funkgeräte betreut 
sein Gehilfe, der Radiotechniker 
Iwan Starkin...

„So, Jetzt ist die Arbeitsplanung 
im allgemeinen zu Ende. Ich kann 
mich Jetzt mit Ihnen unterhalten — 
bis wir wieder unterbrochen wer­
den", fügt Johann Adamowitsch 
scherzend hinzu. Er erzählt fließend

über die Erfolge der Landwirte. 
Dabei sieht er nur hin und wieder 
in seine systematisierten Aufzeich­
nungen.

Der Sowchos kann auf einen der 
höchsten Ernteerträge im Gebiet 
stolz sein: Die Ackerbauern ernte, 
ten im Trockenjahr von 7 099 Hekt­
ar durchschnittlich 15,1 Zentner 
Korn je Hektar. Führend mi'. 
16,6 Zentner Getreide je Hekt­
ar . ist die Feldbaubrigade von 
Peter Goßen, an zweiter Stel­
le — die Brigade von Adam Siniz- 
ki mit 15,2 Zentner pro Hektar. Der 
Sowchos hat seine Verpflichtungen 
— dem Staat 52 600 Zentner Ge­
treide und 30 000 Zentner Kartof­
feln zu verkaufen — Überboten. 
Schrittmacher bei der Ernlebergung 
waren die Kombineführer Gerhard 
Langemann, Michail Zwetkow, 
Adolf Heinrich, Alexej Fjodorow, 
Boris Tscherewik.

Die Bestarbeiter, die Traktori­
sten Nikolaus Richert, Jossif Ta. 
rassewitsch, Nikolai Grcbeschkow 
und ihre Kollegen sorgten für das 
Saatbett für 1975. Vorfristig zogen 
sie die Herbstfurche auf einer Flä­
che von 7 680 Hektar, bei einem 
Plan von 5 500 Hektar.

...Wieder schrillte das Telefon. 
Johann Leichner gab *nach kurzer 
Pause eine Auskunft. Dann wandte 
er sich seinen Papieren zu, um sich 
aus den Morgcnberiehten der Bri­
gaden und Farmen eine feste über, 
sicht zu verschaffen. Er greift bald 
nach dem Tclefonhörer, bald nach 
dem Mikrofon des Funkgeräts. Er 
ist wieder völlig von seiner Arbeit 
eingenommen.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Mit systematischer Beobachtung der Prozesse auf der Sonne wird sich 
das Heliozentrum befassen, das die Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR an der Küste des Schwarzen Meeres unweit von Jalta auf der Krim 
einrichtet. Die zahlreichen Tage mit klarem Himmel schaffen günstige 
Voraussetzungen für die Sonnenforschung.

Einige Geräte, Teleskope und andere Ausrüstungen werden aus der 
DDR und der Tschechoslowakei bezogen. Es ist vorgesehen, Laseranlagen 
zur Gewinnung von Volumenbildern der Sonne auf einem sphärischen 
Bildschirm zu benutzen.

Als Beispiel um. 
fassender und frucht­
barer wissenschaftli­
cher Zusammenarbeit 
hat der Direktor des 
hydrometeoro 1 o g 1- 
schcn Zentrums der 
UdSSR. Prof. Ml. 

chadl Petrossjanz. das --------------
nale atlantische tropische Experi­
ment bezeichnet.

An Bord des Forschungsschiffs 
„Professor Subow", das von ei­
ner viermonatigen Fahrt In den 
tropischen Breiten des Atlantl. 
sehen Ozeans zwischen Afrika 
und Amerika nach Leningrad 
zurückkehrte, erinnerte er daran, 
daß die Sowjetunion für die Ex­
pedition unter Ägide der Morolo­
gischen Weltorganlslon (WMO) 
zwölf Forschungsschiffe und zwei 
Flugzeuge zur Verfügung stellte. 
Insgesamt arbeiteten eineinhalb­
tausend sowjetische Wissen- 
schaftler mit.

Däs Ziel der Expedition war 
es, Angaben über das Zusammen­
wirken von Ozean und At­
mosphäre in den Gebieten des 
Atlantiks zu sammeln, wo starke 
Luftströme entstehen, die den 
Kontinenten der nördlichen Halb­
kugel Wärme und Feuchtigkeit 
Zufuhren. 135 Tage studierten 
Wissenschaftler aus 70 Ländern

Atlantisches 
tropisches 
Experiment

Internatlo- auf 40 Schiffen Vorgänge der 
Weiterbildung auf einer Fläche 
von etwa zehn Millionen Quadrat, 
kllometer.

Zum ersten Mal gelang es. Ent. 
stehung und Entwicklung einiger 
tropischer Hurrikane zu beobach­
ten und die Wetterdienste der 
interessierten Länder zu infor­
mieren. Die Erforschung der Zo­
ne des aktivsten Energieaustau­
sches zwischen Ozean und At­
mosphäre ermöglichte es. die Ur­
sachen des vergangenen regnerl- 
sehen Sommers auf dem euro­
päischen Kontinent zu klären: das 
Wasser in den entsprechenden 
Atlantikzonen erwies sich- um ei­
nige Gradtelle weniger erwärmt 
als üblich.

An Bord der sowjetischen 
Schiffe arbeiteten Wissenschaft­
ler aus Bulgarien, der DDR. Ju. 
goslawlen. Kuba. Polen, der 
Tschechoslowakei und den USA.

Die Angaben der Expedition 
werden globalen Wetter- und 
Kllmamodellcn zugrunde gelegt.

Im Kursker Kombinat für Che- i 
miefasern hat man die Produktion . 
von Bikomponenten-Lawsanfäden i 
aufgenommen. Sie werden aus zwei 
Polymeren erzeugt und können für | 
die Produktion eines breiten Sor­
timents von Wirk-, Strumpf- und 
Teppichwaren genutzt werden.

Die Erzeugnisse der Kursker 
Chemiker sind Textil- und techni­
sche Fäden, Lawsan-, Kapron- und 
Polypropylenfasern. Sie besitzen 
hohe Festigkeit, sind fest gegen 
biologische Einwirkungen, gegen 
verschiedene aggressive Medien, 
wärme- und lichtbeständig. Mit den 
Forschungs-, Projektierung;- und 
Kostruktionsinstituten zusammen­
arbeitend. ist das Kombinat eine 
Art Versuchsbasis für die Prüfung 
neuer Muster von Spinn- und Tex­
tilausrüstungen. Zur Zeit wird hier 
die Strecke- und Wellmaschine 
OWG-5001 für die Erzeugung von 
Volumen- und Geflechtfäden aus 
Kunstfasern eingeführt, die die Be­
triebsprüfung bestanden hat und 
mehrere Operationen äusführen 
kann.

Die Kursker Chemiker unterhal­
ten enge Beziehungen im Rahmen 
des RGW mit den verwandten Be­
trieben der CSSR. der DDR. der 
VR Polen, der VR Bulgarien. Für 
die Modernisierung der Kaproner- 
zeugung erhielt man die Ausrü­
stungen aus der CSSR und der 
DDR. seinerseits hall das Kombi­
nat den bulgarischen Spezialisten, 
die sowjetischen Maschinen für 
Lawsan- und Kapronfasern in 
Gang zu bringen und einzurich­
ten.

UNSER BILD: Die Strecke- und 
Wellmaschincn OWG-5001

Foto: APN

Luftkissenfahrzeug bestand Probe
Das neue sowjetische Luftkissenfahrzeug „Orion" hat mit Erfolg die 

Probe bestanden. Auf einem engen und seichten Nebenfluß der Wolga ent 
wickelte das ßOsitzlge Boot eine Geschwindigkeit von etwa 60 Stundenki­
lometern. Das Fahrzeug braucht keine Anlegestellen, weil sein geringer 
Tiefgang, weniger als 30 Zentimeter, es ermöglicht, unmittelbar am Uler 
anzulegen. Die „Orion" ist geräumiger und schneller als ein anderes so 
wjetisenes für seichte Gewässer bestimmtes Boot — die 48sitzige „Sarni 
za". Das neue Fahrzeug kann vor allem in Sibirien, wo weite Flächen 
von Taiga und Tundra eingenommen und keine anderen Wege außer Flüs 
sen vorhanden sind, mit Erfolg eingesetzt werden.

(TASS)

Auf dem Territorium Aserbaid- 
shans, dort, wo zwischen dem 
Kaukasusgebirge und dem Kaspi­
schen Meer eine uralte Karasvancn- 
straße verläuft, haben die Wissen­
schaftler im Gebirge und an des­
sen Grenzen zahlreiche Denkmäler 
verklungener Epochen und Zivill- 
sationeh entdeckt. Von besonderem 
Interesse für die Historiker und 
Archäologen ist seine andere Gren­
ze — das Kaspische Meer. Zahlrei­
che Legenden und Sagen erzählen 
von der „Kaspischen Atlantis", von 
den Städten, die infolge der Kü­
stensenkung unter Wasser gegan­
gen sind.

Das Aserbaidshanische Institut 
für Geschichte rüstete für die Su­
che nach der „Kaspischen Atlan­
tis" eine wissenschaftliche Expe­
dition aus. Ihr gehören Historiker, 
/Vchäologen und Freitaucher mit 
Atemgeräten an. Die Expcditions- 
teilnchmer bargen vom Meeres­
gründe viele interessante Funde: 
Scherben von Glasurgeschirr, Kan­
nen, Münzen, kleine Schmucksa- 
chcn. Auf einigen Scherben blieben 
Aufschriften in Parsl erhalten. Die 
Gelehrten stellten fest, daß dies 
Zeilen lyrischer Verse sind. Auf 
einer Scherbe konnte man sogar 
‘,,Hergestellt vom Schalcnmacher 
Jussif" lesen. Im weiteren stießen 

! die Forscher auf die Im Meer be- 
| grabenen Reste von Lehm- und 
! Schilfbauten, auf Maucrlundamente. 
: Die Wissenschaftler Aserbaid- 
shans setzen ihre Erforschung der 
Siedlung Bjandowan fort (so wur- 

| dc die „Kaspische Atlantis“ ge- 
; nannt). Vom Meeresgründe werden 
I immer neue und neue Funde geho­
ben. die es der Wissenschaft er- 

I möglichen, viele Seiten der Ver- 
' gangenheit zu lesen.

UNSER BILD: In den Händen 
I der Archäologen — eine Kanne aus 
dem uralten, unter Wasser gegan- 

i genen Bjandowan ( Ascrbaidshan).

Foto: APN

Weiße Segel auf Selety
Erst die zweite Navigation»«!- 

son blinken weiß die Segeltüchor 
des Stepnogorsker Wassersport- 
klubs „Drushba" auf den Gewässern 
der Flüsse Selety, Aksu und auf den 
Weiten des Stausees Selety.

Gegenwärtig hat der Klub 40 Mit­
glieder. Das Alfer der Segler 
schwankt von 4 bis 40 Jahren. Die 
Schüler segeln mit den von ihnen 
selbstgebauten Kinderjollen vom 
Typ „Optimist" und „Kadett". Die 
Erwachsenen lenken schwerere Boo 
te der Typen „Fliegender Hollän­
der", „Der Finne", „Die Oka" 
„Swjosdny" („Sternboot ").

Nur einem aus der Juniorengrup 
po — Vitali Passetschnik — vertraut 
der Trainer das Steuer des „Hollän­
ders" an. Gennadi Iwanowitsch 
Trunow hat In dem 13jährigen Schü­
ler einen perspektivischen Jacht­
sportler erkannt. Er äußerl sich über 
Ihn so:

„Dem Jungen mangelt es noch 
an physischer Krall, um die Leinen 
großer Segel haltan zu können, er 
hat aber genügend Mut, um die 
lacht auf richtigem Kurs zu führen."

Schnelles Roaktionsvorm ö g c n 
und Tapferkeit gehören zu den 
wichtigsten Eigenschaften eines Sag 
lers. die erst auf Probe gestellt wer­
den, wenn die Boote ausgelaufen 
sind.

Auf dem Wasser kann man die 
Neulinge sofort von den erfahrene­
ren Sportlern unterscheiden. Und 
solche gibt es im Klub.

So erfüllte Wadim Sannikow im 
vorigen Jahr aut dem Kaptschagai- 
Meer bei Alma-Ata die Norm eines 
Leistungssportlers der ersten Klasse 
und wurde zum Meister Kasach­
stans. Sein Partner war Peter Wol­
ter, ebenfalls ein Meister Kasach­
stans im Segeln.

Schon während dos Trainings fällt

einem Wladimir Kosyrew auf — 
Teilnehmer der Jugendspielo und 
der Meisterschaft der Kasachischen 
SSR in den Klössen „Der Finne" und 
„Fliegender Holländer".

Auch der Mannschoftslrainor Gen­
nadi Trunow erfüllte dio Norm des 
Meisterkandidaten des Sports. Er ist 
der Silberpreislrägor der Republik, 
war während der Wolga-Regatta 
mehrmals führend und lernte die 
Wellen des Asowschen Meers wäh 
rend der UdSSR-Meisterschaft ken 
nen.

Allein in zwei Jahren wurden im 
Klub sechs Leistungssportler erster 
Klasse und zwei Meisterkandidatan 
des Sports herangebildot. Dio Seg­
ler von Stepnogorsk behaupten den 
vierten Mannschallsplatz in der Re­
publik. Nicht übel für don Anlangl

Trainiert und gelernt wird im 
Wassersportklub „Drushba" das Jahr 
hindurch, Im Winter, wenn das Was­

IPIIItl(

ser unter Eis ist, studiert man die 
Theorie des Segelsports und trainiert 
an don Rudorböcken in don Sportsä­
len und mit den Segelschlitten auf 
dem Eis. Nach der Eröffnung der 
Navigationsperiode geht man aufs 
Wasser über und trainiert bis Okto­
ber einschließlich.

Die Segelwettkämplo dieses Jah­
res sind bereits abgeschlossen. Im 
nächsten Jahr stehen jedoch Wasser­
sportkämpfe auf der Gesamtkasach- 
staner Spartakiade und auf der 
Spartakiade der Sowjetvölker bevor. 
Deshalb wird im Wassersportklub 
von Stepnogorsk jeden Tag fleißig 
trainiert.

Das Sportleben auf der Selety und 
der Aksu kommt nicht zum Erlie-

L. GALATA
Gebiet Zelinograd

Satirische Feder

„Eulenspiegel“ als „Auflage“
Ich kaufte Im Zeitungskiosk 

Nr. 81 In der Stepnaja-Straße 
die Wochenschrift „Ncddja", 
die Zeitung „Industrlalnaja Ka­
raganda" und erkundigte mich 
bet der Verkäuferin nach dem 
„Eulenspiegel" — einer satiri­
schen Wochenschrift der DDR,

die ich hier früher Jede Woche 
kaufte.

Die Junge, unlängst eingestell­
te Verkäuferin zuckte nur mit 
den Schultern: „Ich habe keine 
Ahnung von einer solchen Zeit­
schrift."

Da bat ein Junger Mann um die

Zeitschrift „Rundfunk".
„Die gibt es bei mir nicht", 

gab das Fräulein kurz zurück.
„Vielleicht doch, denn früher 

kaufte Ich sic Immer hier", sprach 
der Bursche höflich und lächelte 
die Verkäuferin an.

Sic ließ dann ihren Blick über

die Regale gleiten, begann zu su­
chen unrf f‘and »ödllch elne Nurn, 
mer des „Rundfunk

„Sie können die ZelLschrltt ha 
ben, aber nur mit .Auflage ", und 
sie schob Ihm auch eine Zeit­
schrift mit „Przyjaclolka' beti 
telt vor.

„Wohl eine po.nlsche?" be 
kündete sich der Junge Mann 
„Voriges Mal hatte man mir ei­
nen .Eulensplegel' aufgchalst. 
Leider kann Ich kein Wort 
deutsch oder polnisch. Meine 
Frau ist eine Inderin", scherzte 
er JcJzt schon, „vielleicht wollen

Sie mir ein Päckchen indischen 
Tee als .Auflage' verkaufen?

„Spaß beiseite!" klang die 
Mädchenstimme Jetzt grob, uni 
der Rundfunk verschwand wie­
der int Inneren des Zeitungsstan­
des.

Die Neugier zwang mich, ste­
henzubleiben. Ich wollte gern 
Näheres über die Handclsmetho- 
dc mit .Auflage' kennenlernen.

„Vielleicht erlauben Sie mir, 
eine .Auflage' selbst auszuwäh­
len?" flehte er sie wiederum an. 
und die Verkäuferin gestattete es.

Als der Junge Mann gegangen 
war. bat ich die Verkäuferin, den 
.Eulensplegel' nicht mehr als 
Auflage' zu verkaufen. Sie gab 
mir ihr Ehrenwort. Ich möchte 
aber wissen, ob der Handel mit 
.Auflage' eine ehrliche Sache 
Ist?

J. HETT1NGER

Karaganda
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